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Liebe Leser,
die Schließung des Kundenzentrums 
am Volksdorfer Bahnhof - für einen Zeit-
raum von neun Wochen - ist belastend und 
forciert Unzufriedenheit mit den Entschei-
dern. Wir hatten im April – nach vergebli-
chen Bemühungen einen Kompromiss mit 
der Behörde zu finden – ein Bürgerbegeh-

ren initiiert und in wenigen Tagen hunderte von Unterschriften ge-
sammelt. Das Bezirksamt wies das Bürgerbegehren ab.  Begrün-
dung: „Das Bürgerbegehren betrifft eine Organisationsangele-
genheit“. Hierüber steht der Bezirksversammlung keine Entschei-
dungskompetenz zu und nur dann – wenn diese gegeben wäre - 
hätten Bürger das Recht, ein Begehren zu formulieren. Haben sie 
aber nun nicht. Darüber hinaus hat die Bezirksaufsichtsbehörde 
die Verkürzung der Öffnungszeiten bereits genehmigt. Gesprä-
che mit allen Parteien haben die Auffassung der Rechtlosigkeit 
der Bürger – bei dieser Sachlage – bestätigt. Wir haben die Unter-
schriftensammlung eingestellt. 

Leidtragende sind in diesen Wochen u.a. die Abiturienten. Viele 
von ihnen benötigen acht bis zehn Beglaubigungen ihres Zeugnis-
ses, um sich parallel, bei verschiedenen Universitäten, bewerben 
zu können. Die Schulsekretariate sind überlastet und können das 
Problem nicht lösen. Die Kundenzentren sind auf Wochen ausge-
bucht und Volksdorf schließt. 

Bezirksamtsleiter Thomas Ritzenhoff verweist auf leere Kassen 
und ist gehalten, mit seinem Budget sorgsam umzugehen. Ham-
burgs Finanzsenator Tschentscher freut sich seit Monaten über an-
haltend hohe Steuereinnahmen und publiziert diesen andauern-
den Glückszustand effektvoll über verschiedene Medien, doch für 
Bürgerservice gibt es kein Geld. Dass dies nicht richtig sein kann, 
haben nun auch SPD und Grüne begriffen. So heißt es in einem 
gemeinsam gestellten Antrag: „Die Bezirksverwaltung wird gebe-
ten, das in den Hamburger Kundenzentren insgesamt erforderli-
che Personal durch ein Personalbemessungssystem auf Grundlage 
mittlerer Bearbeitungszeiten für die wesentlichen Dienstleistun-
gen zu ermitteln“. 

Es ist und bleibt höchste Zeit zu handeln, die gegenwärtigen 
Missstände werden sich fortsetzen und 2017 ist nicht fern.  Etwas 
länger dauert es bis zur nächsten Bürgerschaftswahl, die ist im 
Winter 2020. Da kann es sehr frostig werden. 

Herzliche Grüße ,   
Ihr Manfred R. Heinz, Herausgeber
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  „Falls du glaubst, dass du zu klein bist,  
um etwas zu bewirken, dann versuche mal zu schlafen, 
wenn eine Mücke im Raum ist“.
Dalai Lama
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VON JENS WRAGE

 Unsere Gründerin,  Eh-
renvorsitzende und Trä-

gerin des Bundesverdienst-
kreuzes Annemarie Dose ist 
am 28.April 2016 verstorben. 
Sie war und ist das Herz, die 
Seele und das Gesicht der „Ta-
fel“. Mit ihrem Charme, ihrer 
Herzlichkeit und ihrer Hartnä-
ckigkeit hat sie die Hamburger 
Tafel aufgebaut und geprägt. 

Ami Dose, die in Volksdorf 
wohnte und wirkte,  war faszi-
nierend. Warmherzig, mitfüh-
lend beseelt von ihrer selbst ge-
stellten Aufgabe, anderen – de-
nen es nicht so gut ging – zu 
helfen. Ihrem Charme und ih-
rer Überzeugungskraft war 
man ausgeliefert. Dabei dach-
te sie in ihren Wünschen für an-
dere nicht in kleinen Dimensio-
nen. „Ich wusste  gar nicht, dass 
es so einfach ist, für andere zu 
bitten und zu betteln“, war ihr 
geflügeltes Wort.

Mit 66 Jahren - nach dem 
Tod ihres Ehemannes - war Ami 

Dose 1994 noch einmal durch-
gestartet und hat ein Netz-
werk an Hilfswilligen aufge-
baut. Niemand konnte sich ih-
rem Charme und ihrem „Bren-
nen“ für die Hilfe Bedürftiger 
entziehen. Dies galt sowohl 
für die Spender von Lebens-
mitteln und Geld, als auch für 
die Ehrenamtlichen, die bereit 
waren, ihre Zeit  in den Dienst 
der guten Sache zu stellen. An-
fangs holte Ami noch das Brot 
vom Bäcker in einem Korb ab 
und verteilte es direkt. Schon 
nach wenigen Jahren hatte 

der Umfang so zugenommen, 
dass Kühlfahrzeuge diesen Part 
übernehmen und ein Lager ein-
gerichtet werden musste. 

 
Engagement weit über  
die Tafel hinaus

Kennengelernt habe ich Ami 
1995 , als sie HVV- Karten für 
ihre Ehrenamtlichen haben 
wollte. Aushelfen konnte ich 
mit Hochbahn-Karten. Danach 
riss der Kontakt nie ab. Sie wur-
de Taufpatin eines Alsterdamp-
fers  und ließ nach der Tauffeier 
natürlich von der Tafel das ver-

bliebene Buffet  abholen. Ge-
nauso passierte es auch, als wir 
sie zur Alster-Ehren-Schleusen-
wärterin kürten.

Sie war es auch, die mich im 
letzten Jahr mit der Bemerkung  
„Jetzt kannst du nicht nein sa-
gen!“, dienstverpflichtete, als 
Vorsitzender der Hamburger 
Tafel zu kandidieren.

Ihr über 20 jähriges Engage-
ment für Bedürftige ging weit 
über die Tafel hinaus. Wo sie 
helfen konnte gab sie ihre Kon-
takte weiter und setzte sich 
auch für andere Einrichtun-

VON WULF DENECKE

 Am 13. Mai mussten 
wir auf dem Rocken-

hof von ihr Abschied neh-
men. In den roten Westen 
der Hamburger Tafel standen 
Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter Spalier, als der Sarg 
aus der Kirche getragen wur-
de. Birgit Müller, die damals 
mit Hinz&Kunzt gerade gut 
in die Gänge gekommen war, 
erzählte in ihrer Abschieds-
rede von ihren ersten Begeg-
nungen in den 90er Jahren 
und fand die Worte, die wohl 
allen, die Ami Dose kannten, 
aus der Seele gesprochen wa-
ren: Sie war – auch im hohen 
Alter – jung geblieben!

Auch in hohem Alter  
jung geblieben

Einen tatkräftigeren Men-
schen habe auch ich niemals 
kennengelernt, vor allem kei-
nen, der seine Pläne so beherzt 
und so begeisterungsfähig mit 
anderen anpacken und umset-
zen konnte. Wohl jede Woche 
mehrmals tauchte Ami Dose 
auch im Museumsdorf auf, 
zu Beginn des Jahrhunderts, 
als die „Tafel“ schon richtig 
gut lief, aber uns die Sorgen 
im alten Dorf noch drückten 
und es an allen Ecken und En-
den fehlte. So mancher Stoß 
Teller und andere Utensilien, 
die bei der Tafel gelandet wa-
ren, dort aber nicht recht ins 
Konzept passten oder nicht 
gebraucht wurden, kamen 
abends mit ihr vorgefahren 
und halfen uns Geld zu spa-
ren. Und Ami konnte zur Er-
holung vom täglichen Stress 
noch ein bisschen vorm Har-
derhof stehen und ihre gelieb-

te Stallluft schnuppern. Etwas 
später wetteiferten wir darin, 
unsere Stiftungen aufzubauen. 
Sie interessierte es sehr, wie es 
damit bei uns voranging, denn 
unsere Sorgen waren ja die 
gleichen wie bei ihr: Ein ge-
meinnütziger Verein darf kei-
ne Finanzmittel „anhäufen“; 
also musste jeweils eine Stif-
tung her, um dort die Zukunft 
der Hamburger Tafel langfris-
tig zu sichern und hier die Zu-
kunft der alten denkmalge-
schützten Häuser... 

Wo auch in Volksdorf man 
auf Ami Dose zu sprechen 
kam, spürte man den Stolz, 
eine Frau wie sie als Mitbür-
gerin zu haben und manch 
einer fühlte sich in seinem 
ehrenamtlichen Einsatz ge-
stärkt und beflügelt im Ge-
danken daran, dass sie doch 
auch – ganz „egoistisch“, wie 
sie meinte – unablässig Gutes 
tat und damit zum antriebs-
starken „Hilfe-Motor“ ihres 
bundesweit kopierten Pro-
jekts wurde. Sie blickte nicht 
zurück. Ob sie das manchmal 
doch bedauerte? Denn in ei-
nem unserer Gespräche ver-
riet sie mir mit dem Anflug 
des Bedauerns, dass sie die 
Tagebücher, in denen die Jah-
re des Aufbaus haarklein do-
kumentiert waren, eines Ta-
ges im Garten verbrannt hat-
te. Aber lange hielt sie sich 
bei diesem Gedanken nicht 
auf. Denn sie blickte vor allem 
nach vorn. Und es gab immer 
viel zu tun! Im letzten Jahr ih-
res Lebens und angesichts des 
nahenden Todes war sie sehr 
froh, in Jens Wrage einen tüch-
tigen Nachfolger gefunden zu 
haben. 
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Sie blickte nur nach vorn

Jedesmal ein Segen, wenn neue Waren eintreffen, die hier sortiert 
und an die Ausgabestellen weitergeleitet werden, wo man sehnlich 
auf Lebensmittel wartet.

Annemarie DoseAbschied von

7 Übrigens: als Fördermitglied  
der Hamburger Tafel e.V. können 
Sie schon ab 2,50€ / mtl. die Arbeit 
der Tafel sichern helfen. Rufen Sie 
mich an 443646. Herzlichen Dank! 
Ihr Jens Wrage 

Jens  Wrage , 1. Vorsitzender 
der Hamburger Tafel (ehem. 
Öffentlichkeitsarbeiter der 
Hamburger Hochbahn AG, 
Geschäftsführer der ATG  
Alster-Touristik GmbH,  
Vorstand HADAG Seetouristik 
und Fährdienst AG)

„Eine große Dame  
mit einem großen Herz!“

gen persönlich ein. Diese große 
Dame mit großem Herzen fehlt 
allen ,die sie kannten.

Die Hamburger Tafel war die 
dritte Tafel in Deutschland. Ihre 
Erfahrungen hat Ami allen an-
deren Interessierten zur Verfü-
gung gestellt und vielen Neu-
gründungen mit Rat und Tat 
zur Seite gestanden. Heute 
existieren in der Republik mehr 
als 900 Tafeln. Die von Ami ge-

wählte Organisationsform hat 
sich über mehr als  20 Jahre be-
währt. Unsere Tafel hat keine 
eigenen Ausgabestellen, son-
dern arbeitet mit Kooperations-
partner zusammen, die die Aus-
gabe eigenverantwortlich orga-
nisieren, z.Zt. 19. Diesen und 
weiteren rd. 60 Einrichtungen 
liefert die Tafel  die Lebensmit-
tel. Empfänger/ Bezieher sind 

- das ist unser ausschließliches 
Kriterium- Bedürftige. Die Be-
dürftigkeit wird anhand der 
behördlichen  Bescheinigun-
gen überprüft. Ethnie, Religi-
on, Hautfarbe etc. spielen keine 
Rolle. 120 Ehrenamtliche mit 
10 Kühlfahrzeugen sammeln 
wöchentlich ca. 35 t Lebensmit-
tel ein und verteilen sie.

Große Weitsicht, Organi-
sationstalent , unternehmeri-
sches Handeln und hohe Em-
pathie für Bedürftige zeichne-
ten  Ami Dose aus. Außerdem 
war sie eine „Menschenfänge-
rin „ denn kaum jemand konnte 
ihren Wünschen widerstehen. 
Sie bat nie für sich, sondern im-
mer für ihre „Schützlinge“ und 
dabei war sie  beachtenswert  
hartnäckig. Ein Prinzip ihrer 
Großmutter hatte sie auch für 
sich verinnerlicht . „ Hilf den 
Menschen, aber lass ihnen ihre 
Würde . „

Annemarie Dose hat sich um 
unsere Stadt und ihre Bedürfti-
gen verdient gemacht. Wir wer-
den sie nicht vergessen und ihr 
stets ein ehrendes Andenken 
bewahren.

In den roten Westen der Hamburger Tafel standen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter am 13. Mai in der Kirche am Rockenhof 
Spalier, als der Sarg aus der Kirche getragen wurde.

  Ich wusste   
gar nicht, dass es  
so einfach ist, für  
andere zu bitten  
und zu betteln.



6 7VolksdorferZeitung Juni 2016 Juni 2016  VolksdorferZeitung

BÜCHERHALLE VOLKSDORF IM JUNI

Bücher, Sprachen, e-book-Hilfe 
Vor dem Urlaub noch schnell Spanisch lernen…

KINDER 
BASTELN UND  
SPANISCH  LERNEN
Samstag, 18., 10:30 – 11:30 Uhr
Alter: 6-8 Jahre, Kosten:  
6,00 Euro
Kinder, die Lust haben mit 
Rosa Maria Hernandez zu bas-
teln und dabei spielerisch spa-
nisch zu lernen, haben dazu 
Gelegenheit in der Bücherhalle 
Volksdorf. Rosa Maria Hernan-
dez, im mexikanischen Bundes-
staat Tlaxcala geboren, studier-
te an der UNAM, der größten 
Universität Mexikos, in Mexi-
ko-Stadt. Sie arbeitet mit Pina-
tas, das sind große Figuren aus 
Pappmache. Seit 2007 bietet sie 
regelmäßig Basteln und Spaß 
mit Kindern in den Bücherhal-
len Hamburg an. In der Bücher-
halle Volksdorf findet diese Ver-
anstaltung in der Regel alle 14 
Tage samstags statt. 
7 Anmeldung bei Frau Hernandez 
040 / 6045475. 

ERWACHSENE
NEU: EBOOK HILFE

Sie interessieren sich für die e-
Medien der Bücherhallen Ham-
burg? Vereinbaren Sie jetzt ei-
nen Termin mit uns! Keine Vor-
kenntnisse nötig. Bringen Sie 
gerne Ihre eigenen Geräte mit. 
Schritt für Schritt zeigen wir Ih-
nen den Einstieg in die digitale 
Welt des Lesens! Die Teilnahme 
ist kostenlos, es sind keine Vor-
kienntnisse erforderlich!

DIALOG IN DEUTSCH

Freitag, 10., 17. und 24. jeweils 
von 17:00 – 18:00 Uhr
Deutsch sprechen und Men-
schen kennenlernen! Kosten-
los, jede Woche - ohne Anmel-
dung, Start zu jeder Zeit mög-
lich. Die Gruppe wird jeden 
Freitag von Ehrenamtlichen ge-
leitet. Kommen Sie vorbei, ma-
chen Sie mit: Herzlich Willkom-
men!

SPANISCH LERNEN
Seit dem 4. Februar finden mitt-
wochs und donnerstags wö-
chentlich und samstags 14tägig 
(an allen geraden Kalenderwo-
chen) folgende Spanischlern-
angebote regelmäßig statt. 
7 Weitere Informationen und 
Anmeldung über Frau Hernandez: 
Telefon: 040 604 54 75 oder E-
Mail: sp-romy@gmx.de.

Fortgeschrittene, B1: 

Mittwoch, 8.,15., 22, und 29.
 jeweils von 17:00 - 18:00 Uhr 
Anfänger mit geringen 
Kenntnissen, A1
Mittwoch, 8.,15., 22, und 29.
jeweils von 18:00 - 19:00 Uhr 

Anfänger mit 
Vorkenntnissen, A1
Donnerstag, 9., 16., 23. und 30.
 jeweils von  11:00-12:00 Uhr

Spanisch für den Urlaub
Donnerstag, 9., 16., 23. und 30.
 jeweils von  12:00-13:00 Uhr
 
Konversation für 
Fortgeschrittene
Samstag, 18.
 von 11:30-12:30 Uhr

7 Pro Teilnahme an einem Termin 
kostet das Spanischlernangebot 
ab 6 EUR (bei 6 Teilnehmern). Ein 
Einstieg ist jederzeit möglich.

 Die Stiftung „Zukunft 
Kirche in Volksdorf“ 

lädt ein zum 8. Stiftungsge-
spräch mit Prof. Dr. Micha-
el Moxter zum Thema: „Die 
Macht der Exkommunikation 
verliert ihre Schrecken. Po-
litische Folgen reformatori-
scher Theologie“

Prof. Dr. Moxter wird in sei-
nem Vortrag die politischen 
Folgen von Martin Luthers re-
formatorischer Theologie be-

handeln. Die Exkommunika-
tion war im Mittelalter ein 
machtvolles Rechtsinstrument 
um Menschen auszugrenzen 
bzw. mundtot zu machen.

Die Frage „Wieviel Schrecken 
steckt in Religion?“ ist auch 
eine Frage, die uns heute be-
schäftigt. Es ist ein spannender 
Abend zu erwarten!
7 Stiftungsgespräch  am Dienstag, 
28. Juni, um 19 Uhr im Gemeinde-
saal, Rockenhof 5

ZUKUNFT KIRCHE IN VOLKSDORF 

„Wieviel Schrecken steckt  
in Religion?“ 

 Auf dem Land wurde 
früher hart gearbeitet. 

Aber auch gern gefeiert. Die 
sommerliche Johannishöge in 
Volksdorf war weit über die re-
gionalen Grenzen bekannt und 
beliebt. Deshalb machten sich 
schon vor über hundert Jah-
ren viele Hamburger Bürger 
auf den Weg zum damals klei-
nen Dorf, weit  vor den Toren 
der Stadt. Und weil das Muse-
umsdorf Volksdorf Traditionen 
pflegt und bewahrt, laden die 
Spiekerlüüd am Sonntag, den 
26. Juni 2016 von 11 bis 17 Uhr 
wieder zu einem bunten Markt-
treiben ein. 

Die alten Bauernhäuser ver-
mitteln ein einmaliges ländli-
ches Ambiente für diese wun-
derschöne Veranstaltung. Ge-
kleidet wie vor 100 Jahren prä-
sentieren verschiedene Händ-
ler Haushaltsutensilien und 
einen Korb- und Kiepenmarkt 

mit Obst, Gemüse und Blu-
men. Für Kinder gibt es tradi-
tionelle Spiele, die heute viele 
schon gar nicht mehr kennen, 
wie Kreisel schlagen, Pendel-
kegeln und viele andere. Natür-
lich darf auch das traditionelle 
Kindervogelschießen nicht feh-
len. Es wird ein neues  Schüt-
zenkönigspaar gesucht.

Die Zeit um Johanni (24. 
Juni) ist auch die Zeit für die 

Schafschur. Deshalb verlieren 
auch die Schafe im Museums-
dorf an diesem Sonntag ihr di-
ckes Fell. Passend dazu wird die 
Verarbeitung der Wolle an al-
ten Gerätschaften demonstriert 
und die Kinder können einiges 
über die Wollverarbeitung ler-
nen und selbst Wolle waschen, 
kardieren, filzen und andere 
Handarbeiten ausprobieren.

Besucher haben auch wie-

der die Möglichkeit sich mit der 
Kutsche durch den Volksdorfer 
Ortskern fahren zu lassen.

Wer bei so viel Vergnügen 
hungrig werden sollte, kann 
sich zwischendurch im Wag-
nerhof, an der Schänke  und in 
den Bier- und Kaffeegärten mit 
Leckereien nach bester Landt-
radition verwöhnen  lassen. 
Aus dem Dorfbackofen gibt es 
frisches, duftendes  Brot nach 
alter handwerklicher Bäcker-
kunst. Auch Emmis Krämerla-
den hat an diesem Tag geöffnet 
und bietet viele schöne und tra-
ditionelle Dinge sowie saisona-
le Produkte für die gute Stube, 
den Garten oder den Balkon an. 

7 26. Juni, 11 bis 17 Uhr, Eintritt: 
Familien 9,50 Euro, Erwachsene 5 
Euro, Schulkinder 1 Euro. Mitglieder 
gegen Vorlage ihrer Mitgliedskarte 
freien Eintritt! Weitere Infos unter 
www.museumsdorf-volksdorf.de

MUSEUMSDORF VOLKSDORF

Johannishöge – Volksfest wie vor 100 Jahren

Die Zeit um Johanni (24. Juni) ist die Zeit für die Schafschur - auch  
im Museumsdorf an diesem Sonntag…

Uraufführung:

„Riviere Rouge“
von François-Hugues Leclair
sowie Werke anderer Komponisten

Isabelle Herold, Querflöte, 
und Christiane Reiling, Cello

Vorverkauf in der Buchhlg. I. v. Behr, 
Im Alten Dorfe 31. Restkarten an der
Abendkasse. Infos unter:

KulturKreis
Walddörfer

www.kulturkreis-walddoerfer.de

Sa. 11. Juni 19:30 Uhr
Ohlendorff śche Villa
Volksdorf / Im Alten Dorfe 28
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VON LARS FETKÖTER

 Die Walddörfer Kan-
torei zeigt ihre große 

Bandbreite: Nach der Johan-
nes-Passion von Johann Sebas-
tian Bach Ende Februar wartet 
der Konzertchor aus Hamburg-
Volksdorf am 2. Juli mit ei-
nem neuen Gospel-Programm 
auf. Beginn des Konzerts in der 
Volksdorfer Rockenhof-Kirche 

ist um 18 Uhr. „Sing Hallelujah 
– Gospel and more“ ist eine Zu-
sammenstellung mitreißender 
Werke rund um die Person Je-
sus.

Begleitet wird die Walddör-
fer Kantorei von einer hoch-
karätigen Band: Torsten Maaß 
und Heiko Quistorf (Trom-
pete), Marc Löhrwald (Saxo-
phon), Erek Siebel (Klavier), 
Lisa Wulf (Bass) und Felix Fau-

pel (Schlagzeug). Als Vokal-
solisten wirken Henrike Petter 
und Dirk Hoppe mit. Die Lei-
tung haben Merle Gröning und 
Christoph Schönherr. Karten 
zum Preis von 12 bis 18 Euro 
(ermäßigt 9 bis 15 Euro) gibt es 
im Vorverkauf in der Volksdor-
fer Buchhandlung Ida von Behr, 
Im Alten Dorfe 31. Bestellungen 
per E-Mail sind bis zum 20. Juni 
möglich an karten@walddoer-
fer-kantorei.de.

Ein Stück in dem vielfältigen 
Programm ist das „Hallelujah“ 
aus dem CD-Projekt „Handels 
Messiah – a soulful celebration“ 
von Mervyn Warren und ande-
ren. Die Kantorei singt außer-
dem Arrangements des Oslo 
Gospel Choirs, von Manhattan 
Transfer sowie neue Arrange-
ments ihres Leiters Christoph 
Schönherr, etwa eine neue Ver-
sion von „Jesus be a fence“, das 
Fred Hammond bekanntge-
macht hat. Auch für den Gos-
pel-Klassiker „Joshua fit the 
battle of Jericho“ hat Schön-
herr einen neuen Chorsatz 
geschrieben.

In den bald 30 Jah-
ren ihres Bestehens hat 
sich die Walddörfer 
Kantorei neben klas-
sischen Oratori-
en immer wie-
der auch mo-
dernen Mu-
sikr ichtun-

gen gewidmet. Dazu gehörten 
Uraufführungen zeitgenössi-
scher Komponisten sowie frü-
here Gospelprogramme. Auch 
bei den Werken des Kantorei-
gründers Schönherr (Magnifi-
cat, Missa und das Oratorium 
Hiskia) bewies der Chor sei-
ne Vielseitigkeit im Jazz-, Pop- 
und Gospelbereich. Für Schön-
herr ist dabei wichtig, dass bei 
modernen Stücken nicht allein 
der Groove im Vordergrund 
steht, sondern auch die inhalt-
liche Botschaft die musikali-
sche Interpretation bestimmt. 
„Auch ein Chor, der ein Jazz-
, Pop- oder Gospelprogramm 
singt, muss etwas zu erzählen 
haben“, sagt Schönherr, der 
in den 90er Jahren die Noten-
sammlung „Jazz im Chor“ her-
ausgegeben hat.

7 Sing Hallelujah – Gospel and 
more, Kirche am Rockenhof, 
Hamburg-Volksdorf, Samstag, 2. 
Juli 2016, 18 Uhr.

GESTERN BACH, MORGEN GOSPEL: 

Ein Chor muss etwas zu erzählen haben ...

GEGEN FAHRRAD-KLAU 

Codierungs-Aktion im Polizeirevier
Großes Sicherheits-Plus für eine kleine Schutzgebühr

Die Kantorei singt Arrangements des Oslo Gospel Choirs, von Manhattan Transfer sowie neue Arrangements ihres Leiters Christoph Schönherr.

Zieht immer neue 
Arrangements  

aus dem Hut: 
Kantorei- 
Leiter 
Christoph 
Schönherr.

 Am Mittwoch, den 
6.Juli, bietet das Po-

lizeirevier am U-Bahnhof 
Volksdorf (in der Zeit von 9 
bis 16 Uhr) eine Codier-Akti-
on für Fahrräder an. Anmel-
dungen sind nicht erforderlich.

Fahrrad-Codierung -  
Was ist das?
Bei der Fahrradcodierung 
wird die so genannte  Eigentü-
mer-Identifikations-Nummer 
(E.I.N.) oberflächlich in den 
Fahrradrahmen eingefräst. Die 
E.I.N. wird aus der verschlüs-
selten Wohnanschrift sowie 
den Initialen des Eigentümers 
gebildet. Durch Decodierung 
der E.I.N. (z.B. durch die Po-
lizei) kann jeder Gegenstand 
eindeutig seinem Besitzer zu-
geordnet werden.

Welche Vorteile bietet das 
Verfahren?
Dauerhaft mit einer Codierung 
versehene  Gegenstände verlie-
ren für Diebe grundsätzlich an  
Attraktivität. Das Verfahren bie-

tet so einen indirek-ten Schutz 
vor Diebstahl. Da die Codierung 
selbst- erklärend ist, ist eine zu-
sätzliche Speicherung der Ei-
gentümerdaten entbehrlich.

Was passiert, wenn das Fahrrad 
verkauft wird?
In diesem Fall ist dem Käufer 
zu empfehlen, eine neue Codie-
rung durchfüh-ren zu lassen. 
Anderenfalls wird bei einem 
Auffund der ehemalige Eigen-
tümer kontaktiert. Ebenso ist es 
ratsam, im Falle eines Umzugs 
das Zweirad neu zu codieren.
  Unabhängig von einer Co-
dierung wiederholen wir ger-
ne unseren Tipp: Mit massi-
ven Schlössern, wie z. B. Bü-
gel- oder Panzerkabelschlös-
sern, sollten die Räder an fes-
ten Gegenständen an- und 
nicht nur abgeschlossen wer-
den. Eine bzw. Ihre individu-
elle Kennzeichnung mit einem 
entsprechenden Hinweis wie 

dem Aufkleber ‚Mein 
Rad ist codiert!‘ ist ein weiterer 
guter Schutz gegen den Dieb-
stahl, welche die meisten Täter 
abschreckt. Der Codierer be-
kommt acht Euro für seine Ar-
beit. Ein Eigentumsnachweis, 
Ausweis oder Pass sind bitte 
mitzubringen.

Neben einem dicken Schloss macht auch eine sichtbare Codierung 
den Fahrrad-Klau weniger attraktiv.
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 Mit dem Start in den 
frühsommerlichen Mo-

nat Juni wächst der Druck, 
die noch anstehenden Sanie-
rungsarbeiten an der Kunst-
Kate zu vollenden.  Im Gegen-
satz zu den Giebeln mussten an 
den Längsseiten teilweise nur 
die unteren Fächer saniert wer-
den. Aus diesem Grunde wur-
den auch nur in diesen Berei-
chen die Mauersteine entfernt 
und gereinigt. 

Viele Steine der oberen Fach-
werkbereiche warten noch auf 
sorgfältige Reinigung, eine 
mühsame Arbeit, bei der der 
Verein auf die Unterstützung 
ehrenamtlicher Helfer hofft. 
Dann sollten sehr bald auch 
diese Arbeiten  geschafft sein 
und das Team alles andere als 
fix und fertig sondern gestärkt 
und voller Optimismus in das 
zweite Halbjahr starten kön-
nen.

Mit Modern und Mainstream 
in den Juni

Dass es in der KunstKate mu-
sikalisch beschwingt zugeht, 
garantieren die Akteure von Ka-
tenJazz No. 17 bei TEASY SWING 
OUT BEST am 11.6. - TEASY/
Torsten Zwingenberger bringt 
in dieser Formation Berliner 
und Hamburger Jazzmusiker 
zusammen, die seine Liebe und 
Leidenschaft für Modern und 
Mainstream-Jazz teilen. Das 
Quartett verwendet neben eige-
nen Kompositionen auch einige 
Titel, die früher von Pat Marti-
no, Thelonius Monk, Duke El-
lington u.a. zu Klassikern des 
Jazz gemacht wurden. Dabei 
stellen sich die vier der Her-
ausforderung, den geschätz-
ten Standards mit neuen Ide-
en und Experimentierfreude zu 
begegnen. Das Spiel des Quar-
tetts lebt von gekonnten Inter-
aktionen, impressionistischen 

Klangfarben und eingängiger 
Melodiösität. 

Swing mit seiner ganzen 
Sinnlichkeit und Eleganz

Swing Power pur ist auch das 
Markenzeichen des Göttinger 
Pianisten Gregor Kilian und des 
Hamburger Saxophonisten Ralf 
Böcker, die Torsten Zwingen-
berger am 9.7. den Freunden 
des KatenJazz vorstellt. - Die 
drei bieten eine mitreißende 
Show voller Energie und Feuer 
mit brillanten Soli. Swing mit 
seiner ganzen Sinnlichkeit und 
Eleganz, New Orleans Jazz in 
seiner authentischen Robust-
heit und Blues & Boogie mit viel 
Power. Was sie bieten ist Swing, 
von dem sie den Staub der Ver-
gangenheit blasen! Darin ver-
steht sich Saxophonist Ralf Bö-
cker besonders gut. Die Pres-
se schreibt: „Sein profunder 
Tenorsaxofon-Ton ist eine At-

traktion. Dieses ofenrohrig vol-
le, breite, rußige Röhren, die-
ser kraftvoll raue, klanglich 
stets vieldeutige, in den Höhen 
schmutzige, in den Tiefen rup-
pig-runde und energetisch im-
mer eindeutig extravertierte 
Riesenton ist sein Markenzei-
chen.“ 

World Jazz von einer leiden-
schaftlichen Globetrotterin

Der Juli klingt aus mit einem 
KatenKonzert der Akkordeo-
nista Cathrin Pfeifer am 29.7. 
Die temperamentvolle Tasten-
virtuosin zelebriert ihre eigene 
World-Jazz-Melange und trägt 
die Klänge als leidenschaftli-
che Globetrotterin rund um 
den Erdball. An ihren Kompo-
sitionen erkennt man eine Kos-
mopolitin voller Lebenslust, Po-
esie, Offenheit und stilistischer 
Überraschungen. Die Zusam-
menarbeit mit Musikern un-

SOMMER IN DER KATE

Fix und Fertig? – Immer viel los!
Der Kate fehlt es noch an einigen Steinen – nicht aber an Swing und Temperament!

An Cathrin Pfeifers Spiel erkennt man eine Kosmopolitin voller Lebenslust� FOTO: GÖTZ RAKOW

Ralf Böcker (sax) und Gregor Kilian (piano) 
bieten eine mitreißende Show mit brillian-
ten Soli.     �  FOTO: CHRISTA ZWINGENBERGER

Stark abstrahier-
te Formen: Eine 

Keramik-Katze von 
Jürgen Wulf

Ralph Reichert (Sax), Patrick Farrant (Guitar), Franz Blumenthal (Bass) und „TEASY“/Torsten 
Zwingenberger (Drums / Percussion)     FOTO: CHRISTA ZWINGENBERGER

terschiedlicher Kultur-
kreise aber auch Erfah-
rungen mit Folk, Rock, 
Avantgarde, Improvisati-
onsmusik, Neue Musik, Klassik, 
Theater prägen ihren Stil.

Solokonzertreisen führten 
sie bisher nach Brasilien, Ar-
gentinien, New York, Frank-
reich, Italien, Großbritannien, 
Österreich, Marokko, Polen, 
Finnland, Hong Kong und Ma-
dagaskar.

7 Alle Konzerte beginnen um  
20 Uhr, Karten gibt es während der 
Öffnungszeiten des KatenLadens 
im Vorverkauf (15 Euro inkl.  
Platzreservierung). 

Kunst mit dem Zaunpfahl  
im KatenLaden

Beim Besuch des KatenLadens 
haben Sie die Gelegenheit, ne-
ben dem vertrauten Angebot 
an Kunsthandwerk die kürz-

lich eröffnete Sonder-
ausstellung von Ulri-

ke Dillig und Jürgen Wulf 
zu besichtigen. Holz in je-

der Form fasziniert Ulrike Dil-
lig. Am liebsten arbeitet sie 
mit Holzstücken, denen man 
das Leben ansieht: Wurzeln, 
Treibholz oder alte Weiden-
zaunpfähle aus Eiche. In ihnen 
sucht sie verborgene Figuren 

oder Formen, die sie mit Hohl-
eisen und Stechbeitel ans Licht 
holt. Ihre Skulpturen bilden ei-
nen eindrucksvollen Kontrast 
zu den abstrahierten Keramik-
Plastiken von Jürgen Wulf. Ei-
nen Großteil der Exponate fin-
den Sie in der angemieteten 
Schaufenster-Fläche gegenüber 
der KunstKate (Eulenkrug-Pas-
sage/Seite Wiesenhöfen).

7 Der KatenLaden in der Eulen-
krugstraße 62 ist geöffnet von 
Dienstag bis Freitag 11-18 Uhr und 
Samstag von 14-18 Uhr. Dort erhal-
ten Sie auch nähere Informationen 
über die Angebote der KunstKate 
und die Möglichkeiten, Räume zu 
mieten. (Telefon: 60950616, Inter-
net: www.KunstKate-Volkdorf.de). 
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� Malkurse für Kinder, Jugend-
liche und Erwachsene

� Kinder-Ferienkurse
Im Juli, August und Oktober

Eulenkrugstraße 68 
Telefon: 040 - 644 7 644

www.malschule-volksdorf.de

10 malschule
Volksdorf10

Jahre Mai 2006 - 2016 Danke

 Die Betreuung von pfle-
gebedürftigen Angehö-

rigen stellt eine große Her-
ausforderung dar. Hilfestel-
lung kann das Ev. Amalie Sie-
veking-Krankenhaus in Ham-
burg-Volksdorf geben: Im 
Rahmen eines Modellprojektes 
gemeinsam mit der AOK Rhein-
land/Hamburg und der Univer-
sität Bielefeld bietet die Klinik 
Kurse für pflegende Angehöri-
ge an, die z.B. Körperpflege, rü-
ckenschonendes Arbeiten, In-
kontinenz, Ernährung, Einsatz 
von Hilfsmitteln, Pflegeversi-
cherung, Selbsthilfegruppen 
sowie weitere Themen betref-
fen. Die Themen werden the-

oretisch im Vortrag und prak-
tisch in der Demonstration und 
Übung vermittelt. Der Kurs um-
fasst 12 Unterrichtsstunden, 
die auf drei Tage verteilt sind.

Der nächste Kurs findet statt 
am 10., 13. und 24. Juni 2016 
jeweils in der Zeit von 9:00 
bis 12:30 Uhr im amalieFO-
RUM des Ev. Amalie Sieveking-
Krankenhauses. Anmeldun-
gen nimmt Frau Römert unter 
Tel. 040 644 11-8251 entgegen 
(auch Anrufbeantworter).

7 Die Teilnahme ist kostenlos und 
nicht auf AOK-Mitglieder begrenzt.

 Gute Nachrichten für 
Notfallpatienten mit 

Gefäßerkrankungen in Ham-
burgs Nordosten und darü-
ber hinaus: Seit April können 
im Ev. Amalie Sieveking-Kran-
kenhaus in Volksdorf nunmehr 
auch Patienten mit akuten – 
nicht selten lebensbedrohli-
chen – Gefäßerkrankungen  
notfallmäßig rund um die Uhr 
versorgt werden. Das Team um 
Dr. Axel Pflugradt als Chefarzt 
der seit Juli 2015 existieren-
den Klinik für Gefäß- und endo-
vaskulären Chirurgie hat eine 
große Erfahrungen bei der Be-
handlung von gefäßchirurgi-
schen Notfallpatienten, ein-
schließlich der Versorgung sog. 
rupturierter Aortenaneurys-
men, bei der es durch das Plat-
zen der Hauptschlagader zu le-
bensgefährlichen inneren Blu-
tungen kommt. Pflugradt: „In 
einem solchen Fall geht es um 
Leben und Tod und es zählt 
jede Minute! Wir freuen uns 
deshalb sehr, für die Walddör-
fer eine wohnortnahe Notfall-
Versorgung dieser und ande-
rer schwerwiegender Gefäßer-
krankungen anbieten zu kön-
nen.“ 

  Das Bauchaortenaneurysma 
ist das am häufigsten vorkom-
mende Aneurysma. Bestimmte 
Risikofaktoren, wie Rauchen, 
hoher Blutdruck oder erbli-
che Vorbelastung befördern die 
Entstehung dieser Erkrankung, 
die hauptsächlich Männer ab 
dem 65. Lebensjahr betrifft. 
Kommt es zum Platzen des Ge-
fäßes, so sind Schockzustand 
sowie akuter Bauch-, Flanken 
oder Rückenschmerz häufigste 
Symptome – ähnlich wie bei ei-
nem Herzinfarkt. In diesem Fall 
muss sofort der Rettungswagen 

gerufen werden. In der Klinik 
geht es dann darum, die Blu-
tung noch rechtzeitig zu stop-
pen und die schadhaften Tei-
le der Bauchschlagader auszu-
schalten.

 Die Volksdorfer Ju-
gendfeuerwehr hatte 

allen Grund zum Jubeln. Vor 
der Wache der Freiwilligen Feu-
erwehr, Vörn Barkholt 9, drän-
gelten sich hunderte von Besu-
chern und selbst das Kamera-

Team des  „Hamburg Journal“ 
war vor Ort.  

Nach einer Fettexplosion  
wurde der Grill entzündet…

Auf dem Feuerwehrfest konn-
te man sich beim „Löschen“ ei-

nes Modellhauses erproben, 
Dosen werfen, Erbsen schlagen 
und die Hüpfburg  ausprobie-
ren. Viele Rettungswagen, alte 
und neue Löschfahrzeuge wur-
den ebenso bestaunt, wie die 
Vorführung  einer eindrucks-

starken Fettexplosion. Für das 
leibliche Wohl sorgte die Grill-
Mannschaft mit Steaks, Würst-
chen und ausreichend Geträn-
ken. Insgesamt  eine überaus 
gelungene Veranstaltung  bei 
strahlenden Sonnenschein.

25 JAHRE JUGENDFEUERWEHR

Nachwuchs lud zum Feiern ein
Hunderte von Besuchern und das Hamburg-Journal waren dabei

Zur Zeit sind 13 Jugendliche im 
Alter von 10 bis 15 Jahren mit 
Freude an der Arbeit. Einer von 
ihnen ist Finn (11 Jahre). Finn ist 
erst kürzlich zur Jugendfeuer-
wehr gekommen. 

 NEUES AUS DEM EV. AMALIE SIEVEKING-KRANKENHAUS 

Neuer Kurs für pflegende 
Angehörige startet im Juni

Gefäßchirurgische Notfall-
versorgung rund um die Uhr

  Wir freuen uns 
sehr, für die Walddörfer 
 eine wohnortnahe 
Notfall-Versorgung  
schwerwiegender 
Gefäßerkrankungen 
anbieten zu können.
Dr. Axel Pflugrad,   
Chefarzt
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 Wer den Weg in die Mu-
seen scheut, der kann 

kostenfrei an bürgerinitiier-
ten Kunstaktionen teilha-
ben - wenn er nur aufmerksam 
durch unser schönes Volksdorf 
wandert.

 Am Waldweg haben ein paar 
Künstler vor wenigen Tagen 
eine ergreifende Installation er-
richtet. Auf dem kleinen Park-
platz, im vom Verkehr umtos-
ten Dreieck, das einst zur Abga-
be von Altpapier und Flaschen-
gut ersonnen wurde, konnte 
man diese 3-D Installation in al-
ler Ruhe auf sich wirken lassen. 

Ein Braunglas-Weissglas-
Arrangement besticht

Da war zunächst das Braunglas-
Weissglas-Arrangement dass 
durch seine klare Trennung von 
den anderen Plastiken zu be-
geistern wusste. Hier 
wurde konsequent 
der Braunglasbehäl-
ter zuerst mit einem 
lustigen Strauß ver-
schiedenster Glase-
lemente gekrönt, be-
vor eine muntere Fla-
schenriege am Boden 
zum nächsten Con-
tainer wanderte. Eine 
vorwitzige Weissglas-
flasche kroch schutz-
suchend in einen gel-
ben Pappkarton der 
uns seinen Inhalt nur 
andeutete. Eine zwei-
te weiße Flasche hat-
te sich schon vom 
Zug der Braunglasi-
gen abgesondert und 

suchte nach einem Zuhause. 
Eine freche Braunglasflasche 
machte es sich dagegen ganz 
allein auf dem Weissglascon-
tainer gemütlich. Als wollte sie 
sagen: Ich bin hier falsch aber 
hier geht noch was rein. 

Illustre Buddeln künden von 
kulinarischen Vorlieben

Dann, schon wenige Zentime-
ter weiter gleich 3 unterschied-
liche Glascontainer, die uns mit 
spannenden Flaschengruppen 
überraschten. Besonders um 
den Grünglas-Container schar-
te sich eine Sammlung illust-
rer Buddeln und Gläser, die von 
den kulinarischen Vorlieben 
der Einwohner kündeten. Vom 
billigen Fusel bis zur Champag-
nerflasche auf der Anhöhe war 
alles dabei. In den Plastiktü-
ten versteckten sich womöglich 

Behältnisse einst edler Trop-
fen. Aus dem geschickt plat-
zierten Pappkarton in der Bild-
mitte lugte keck ein Fläschchen 
hervor und machte neugierig 
auf den darin verborgenen In-
halt. Fast militärisch straff da-
gegen das Grüppchen weißer 
Flaschen, das ordnungsgemäß 
am Fuß des entsprechenden 
Containers Einlass begehrte. 
Auf dem Gipfel lungerten lust-
los ein paar dunkle fehlgeleitete 
Flaschen. Flankiert wurde das 
Werk von zwei geheimnisvollen 
Mitteilungen auf den äußeren 
Behältern, deren Sinn sich uns 

nicht erschließen mochte. Aber 
war das nicht genau dass, was 
der Kunstschaffende uns sagen 
wollte? 

Pappen und Kartons lassen 
uns am Überfluss teilhaben

Dann plötzlich, die nächsten 
6 Container drängten wuchtig 
ins Bild, sprangen uns Pappen, 
Kartons und Papierreste entge-
gen, als wollten sie uns an ih-
rem Überfluss teilhaben lassen. 
Die vor den   Containern war-
tenden Kartons hätten uns Ge-
schichten von dominanten On-
line-Versendern erzählen kön-
nen, verzweifelten Paketfah-
rern und unentschlossenen 
Internetkunden. Jedoch, sie 
blieben stumm und ließen uns 
Raum für vielfältige Interpreta-
tionen. 

Leider sind die Kunstschaf-
fenden bislang unbe-
kannt geblieben und 
so gehen denn Lob, 
Bewunderung und 
Anerkennung, ja viel-
leicht auch bei dem 
ein oder anderen Ab-
lehnung, Ekel und 
Unverständnis ins 
Leere. Wir dürfen ge-
spannt sein. ob auch 
zukünftig kontrover-
se Kunstwerke wie 
dieses, unsere Um-
welt mitgestalten.

Achten auch Sie 
demnächst auf aus-
gefallene auffallende 
Kunst in Ihrer Nähe
Allzeit „Gut Licht“ 
wünscht Ihr Don Digitalo

KUNST IM WALD

Ist das Kunst oder kann das weg?
3D-Installation am Waldweg besticht mit Variantenreichtum und Materialmix

  So eindrucksvoll  
das Werk „Waldweg  
Eins 16“ daherkam, so  
vergänglich war es doch.
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Meine Bank heißt Haspa.

Sie haben in der Woche viel um die Ohren? 
Kein Problem: Wir sind auch samstags gern 
für Sie da. 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Wir haben  
auch am Samstag 
für Sie geöffnet!

Unsere Öffnungszeiten: 
Mo.–Fr. von 9.30 bis 18.00 Uhr 
Sa. von 9.30 bis 13.00 Uhr 

Haspa Filiale Volksdorf 
Im Alten Dorfe 41 
22359 Hamburg

NEUES VOM WDG

Kämpfen, Siegen und Gestalten

 Am 23.3. gewann das 
WdG-Team den Ham-

burger Meistertitel im Mixed-
Volleyball. Im Halbfinale 
konnte mit einer herausragen-
den Leistung das favorisierte 
Gymnasium Ohmoor mit 25:15 
und 25:09 geschlagen wer-
den. Das Finale gegen das Jo-
hannes-Brahms-Gymnasium 
war hart umkämpft, in der ers-
ten Runde am WdG hatte man 
sich noch unentschieden ge-
trennt. Im zweiten Satz entwi-
ckelte sich ein Volleyballkrimi, 
den die Heimmannschaft JBG 
auch dank der frenetischen Un-

terstützung des Publikum 
25:23 für sich entscheiden 
konnte. Das WdG-Team 
konnte aber mit einer kon-
zentrierten Leistung kon-
tern und holte den ent-
scheidenden dritten Satz 
mit 15:11. 

Damit gelang dem WdG-
Team der dritte Meisterti-
tel in dieser Konkurrenz in 
Folge, in diesem Jahr wa-
ren 18 Teams am Start. 
Für das WdG spielten Lin-
da, Paulin, Vanessa, Denis, 
Ingo, Joschka, Nik, Lorenz 
und Philip aus der S4. � Wu

 Das Futsal-Mädchen-
team B (Klassen 5/6) 

hat die Finalrunde am 6.4. 
sensationell für sich ent-
scheiden können und hat da-
mit erstmals den Uwe-Seeler-
Pokal für das WdG gewonnen. 
Im Finale spielte das Team groß 
auf und gewann gegen die Max-
Brauer-Schule deutlich mit 5:0! 
In der Vorrunde hatte es gegen 
diese Schule und die   Kloster-
schule noch ein 0:0 gegeben, 
im Halbfinale hatte das WdG-

Team knapp mit 1:0 gegen 
die  StS Kirchwerder die Nase 
vorn. Für das WdG spielten Be-
rit, Nora, Lenia, Laura, Anna, 
Carolin, Lotta und Lucy, das 
Team betreuten Tom und Frau 
Hentschel.

Auch die Mädchen A (Klas-
sen 6/7) spielten ein gutes Tur-
nier und haben mit dem 6. Platz 
im größten Hamburger Wettbe-
werb eine hervorragende Leis-
tung erbracht.  � Wu

 Am 13.04. nahm 
die Klasse 5b am 

„HSV-Klassenzimmer“ 
teil. So wurde der Unter-
richt zu dem Thema „Sei 
stark!“ an diesem Tag in 
das Volkspark-Stadion 
verlegt. Wen dieser au-
ßerschulische Lernort 
anfangs noch nicht recht 
überzeugte, der wurde 

spätestens mittags zum Auto-
grammjäger, als das Profitrai-
ning absolviert wurde.Des Wei-
teren durften wir das Stadion 
besichtigen, auf der Auswech-
selbank Platz nehmen, Presse-
konferenz spielen und DEM Ra-
sen ganz nahe sein. Es war ein 
unvergesslicher Tag, an den wir 
uns alle noch lange erinnern 
werden! � Hi  Am 7. April 2016 feier-

te das WdG zum zwei-
ten Mal das „Fest der Küns-
te“. Dabei wurde ein beeindru-
ckender und facettenreicher 
Querschnitt durch die Arbeit in 

den künstlerischen Fächern der 
Schule gezeigt. An die 300 (!) 
Schülerinnen und Schüler wa-
ren daran als Musiker, Schau-
spieler und bildende Künst-
ler aktiv beteiligt. Den Auftakt 

der verschiedenartigen künst-
lerischen Formate machte eine 
„Trashion“-Show, in der auf-
sehenerregendes Modedesign 
zu bestaunen war, z. B. Klei-
der aus Elektrokabeln oder Te-
tra-Pack-Tüten. Eine Kunst-Per-
formance, bei der das Publi-
kum in kleinen Gruppen durch 
die „Katakomben“ der Schule 
geführt wurde,  ließ das Pub-

likum im wahrsten Sinne neue 
Räume der Schule entdecken. 
Natürlich spielten die zahl-
reichen Musik-Ensembles des 
WdG, also die drei Orchester, 
die drei Chöre und die Junior-
BigBand. Einer der Höhepunk-
te war ein Flashmob zu dem 
Song „Love runs out“: Im In-
nenhof der Schule tanzten und 
sangen die Oberstufen-Schü-
ler diesen Hit! Tosenden Ap-
plaus erspielte sich am Abend 
Cornelius Bodenburg (Violine) 
mit dem Finale aus dem Violin-
konzert von Max Bruch, in dem 
das A-Orchester ihn begleitete. 
Filmische Arbeiten zu Gedich-
ten, Ausschnitte aus Musicals 
und vor allem eine umfangrei-
che Ausstellung von Arbeiten 
aus dem Fach „Kunst“ zogen die 
Aufmerksamkeit des Publikums 
an. Schüler, Eltern und Leh-
rer dürfen jetzt schon gespannt 
sein, was es im nächsten Jahr 
Neues zu sehen und hören ge-
ben wird! � Ce

 Sehr früh am Morgen 
des 26. Aprils 2016 flo-

gen 15 Schülerinnen und 
Schüler aus Jahrgang 9 und 10 
des Walddörfer-Gymnasium für 
eine Woche nach Vienne, etwa 
30 Kilometer südlich von Lyon, 
um dort ihre Austauschpartner 
wiederzusehen. Bereits Anfang 
April hatten sich die Jugend-
lichen in Hamburg kennenge-
lernt und erste Freundschaf-
ten waren entstanden. Der Aus-
tausch mit der Institution Ro-
bin St Vincent de Paul in Vienne 
war bereits der vierte Durch-
gang mit der jüngsten Partner-
schule des WdG.

Nachdem die Franzosen die 
Hansestadt kennengelernt hat-

ten, wollten sie nun den Deut-
schen ihre Stadt und die Um-
gebung von ihrer besten Sei-
te zeigen. Ein Besuch in Lyon 
stand natürlich auch auf dem 
Programm - dieses Jahr in ganz 
besonderer Form: Die Jugend-
lichen erkundeten auf eige-
ne Faust die schöne Stadt im 
Rahmen einer Rallye, die die 
Schüler zuvor entwickelt hat-
ten. Eine Aufgabe wie „Macht 
ein Selfie mit möglichst vielen 
Menschen“ gehörte dabei zu ei-
ner der witzigsten Herausforde-
rungen. Ein weiteres Highlight 
war der Ausflug nach Annecy, 
wo sich der ein oder andere si-
cherlich in das wunderschöne 
Panorama verliebte.           Göh

JAHRGANG 9 UND 10

Frankreich-Austausch

OBERSTUFE

Fest der Künste mit 300 Schülern

KLASSE 5B

Zu Besuch im HSV-
Klassenzimmer

STUFE S4

Hamburger Meistertitel  
im Mixed-Volleyball

KLASSEN 5 UND 6

Futsal-Mädchen gewinnen 
den Uwe-Seeler-Pokal
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KONZERTE IM RIFF

Viel Musik und schöne Fotos
Wie ein Fotofreund den Blues und das RIFF entdeckte

VON VOLKER BREDOW

 Matthias Köhler muss-
te erst zum Besuch ei-

ner Bluesveranstaltung über-
reden werden. Zwar ken-
ne ich den Wahl-Oldenfelder 
schon seit der Schulzeit, ruder-
te mit ihm, spielte nach dem 
Realschulabschluss ein gutes 
Jahrzehnt mit ihm zusammen 
Handball im TSV Duwo 08, 
aber meine Leidenschaft zum 
Blues konnte er nie so richtig 
nachvollziehen. 

Ich wusste zwar, dass mein 
Schulfreund  schon damals ein 
besonderes Faible fürs Foto-
grafieren hatte, aber erst das 
Anklicken seiner Internet-Sei-
te machte mir bewusst, was 
aus seinem Hobby so gewor-
den war: Die Detailaufnahmen 
von zahlreichen Schiffwänden 
überraschten und   begeistern 
vor allem durch die eigenwilli-
gen Perspektiven und die uner-
wartete Farbenpracht. 

 Wie interessant könnte es 
sein, mal den ‚Blues‘ durch Köh-
lers Linse zu sehen?   Fast zwei 
Jahre versuchte ich diesen Ha-
fen- und Schifffahrtsfan zum 
Besuch einer Bluesveranstal-
tung im Club Riff zu bewegen, 
hätte aber nicht der Zufall An-
fang dieses Jahres eine CD von 
Edda James in Köhlers Fin-
ger gespielt und ihn somit of-
fen und neugierig auf mehr von 
dieser Art Musik gemacht, wä-
ren meine Bemühungen wohl 
weiterhin erfolglos geblieben. 

Im März erschien Matthi-
as Köhler nun zu seiner ersten 
Konzert-Fotosession im Club 
Riff. Schon nach kurzer Zeit 
zeigte er sich angetan von der 
ungezwungenen Atmosphä-
re sowie der Qualität und Viel-
seitigkeit des spontanen Mitei-
nander-Jammens. Und es wird 
keine einmalige Aktion gewe-
sen sein. Auf seiner Internetsei-
te  richtete er kurzerhand einen 
zusätzlichen Ordner Namens   
„IN CONCERT“ ein, der die bes-
ten Bilder des Abends zeigt und 
nun von Zeit zu Zeit weiter ge-
füllt werden soll. 

Hierfür bieten sich im Juni 
folgende Live-Abende im Riff 
an: 

Soulship am 17. Juni
7 Die achtköpfige Soul & Funk-
band „SOULSHIP“ bringt eine 
ausgewogene Mischung auf die 
Bürgerhaus-Bühne, die sowohl 
Tanzwillige als auch bewusst 
zuhörendes Publikum gleicher-
maßen begeistert!   Musik von 
Stefanie Heinzmann bis Otis 
Redding, über Stevie Wonder, 
Jamiroquai, Jackson Five bis In-
cognito garantiert einen vitalen 
Mix in dem für SOULSHIP ty-
pisch-kompakten Funk&Soul-
Sound mit Groove-Support ei-
ner erfahrenen Rhythmsection. 
Jeder, der Spaß hat an präzi-
sen, 3-stimmigen Bläsersätzen 
vor mehrstimmigem Gesangs-
background wird endgültig 
mitgerissen durch die überra-
gende Ausnahme-Soulstimme 
der Lead-Sängerin Melina! Ein-
tritt 10,- Euro.

JazzJam-Dienstage
7 Die drei „JazzJam-Dienstage“ 
sind für diesen Monat der 

7.Juni mit „Cookbook“ (Soul-
jazz & Hardbop), 14.Juni mit 
„Poland Pilz“ (Oldtime Jazz & 
Swing) und der 21.6. mit Swen 
Enge/Till Pape‘s Swing, Bebop 
& Mainstream. Eintritt frei!

Blues Jam 2004
7 Und als Abschluss am 28.Juni 
die „BluesJam 2004“. Die-
se vom Sänger und Gitarristen 
Nils Krüger gegründete Blues-
rock-Formation ist seit langem 
dafür bekannt, dass ihre locke-
re Mixtur aus Westcoast-Swing, 
trockenem Texas-Shuffle und 
dem wabernden Gitarren-
sound aus den Sümpfen Lou-
isianas durch den Kopf direkt 
in die Beine geht. „Da trifft Ste-
vie Ray Vaughans ‚House is ro-
ckin‘ auf Johnny Guitar Wat-
sons ‚Gangster of love‘ und 
Jimi Hendrix ‚Voodoo Chile‘ 
groovt mit Bonnie Raitts Versi-
on von ‚Pride and Joy‘.   Wenn 
bei ZZ Tops ‚Thunderbird‘ und 
Paladines ‚Keep on lovin‘ me, 

Baby‘ die Solofinger über die 
Gitarre flitzen, sollte es eigent-
lich niemanden mehr auf sei-
nem Stuhl halten.“, prophezeit 
die Band in ihrer Pressemittei-
lung. Zum Koralle-Keller hegen 
die vier Bluesmen aus Ham-
burg und Stomarn eine beson-
dere Verbundenheit, so wur-
de hier 2009 ihr Debüt-Album 
‚Live im Riff‘ ausgenommen. In 
der selben Besetzung von da-
mals - Nils Krüger und Hans-
Jürgen Bardenhagen (beide Ge-
sang, Solo- sowie Rhythmusgi-
tarre), Markus Giza (Bass und 
ebenfalls Gesang) und Torsten 
Spörck (Schlagzeug) - werden 
sie versprechen auch sieben 
Jahre später: „...mit der nötigen 
Portion Professionalität und 
Coolness alles gnadenlos rockig 
und knackig auf den Punkt zu 
bringen, so wie Blues-Rock sein 
muss, wenn die Gitarren von 
Gibson und die Amps von Fen-
der sind!“Nach einem gut drei-
viertelstündigen Eröffnungs-
set heißt es dann wieder ‚Offe-
ne Bühne‘ im Bürgerhaus. Neu-
einsteiger und Gäste sind natür-
lich, wie immer bei dieser vom 
Koralle-Verein für Stadtteilkul-
tur unterstützten Veranstal-
tung, herzlichst willkommen. 
Eintritt frei!

7 Fotos von Matthias Köhler: 
portfolio.fotocommunity.de/
koehler-foto

Stimmt nicht! Es sei denn, Sie wollen in 
den Rosenhof Seniorenwohnanlagen in aller 
Ruhe die Zweisamkeit mit Ihrem Goldfisch 
genießen. Ansonsten sorgen wir mit einem 
spannenden Veranstaltungsprogramm für viel 
Vergnügen Tag für Tag. Sind Sie neugierig ge-
worden? Dann besuchen Sie doch mal die 

Sommerfeste im Rosenhof:
Großhansdorf 1:   2. Juli 2016, 16.00 Uhr
Großhansdorf 2:  14. Juli 2016, 16.00 Uhr
Ahrensburg:   21. Juli 2016, 15.30 Uhr

Haben Sie noch Fragen? Dann rufen Sie uns 
an. Wir informieren Sie gern ausführlich!

Rosenhof ?
Da ist ja gar nichts los.

Fragen Sie nach unserem 
kulturellen und kulinarischen 

Veranstaltungsprogramm!

Rosenhof Großhansdorf 1 • Hoisd. Landstr. 61 • 22927 Großhansdorf • Tel. 04102 / 69 86 69
Rosenhof Großhansdorf 2 • Hoisd. Landstr. 72 • 22927 Großhansdorf • Tel. 04102 / 69 90 69

Rosenhof Ahrensburg • Lübecker Str. 3-11 • 22926 Ahrensburg • Tel. 04102 / 49 04 90

www.rosenhof.de

 Alle Jahre wieder seit 
nunmehr 18 Jahren 

veranstalten die Anwohner 
der Sportzenkoppel in Volks-
dorf einmal jährlich einen Stra-
ßenflohmarkt, bei dem es al-
len Beteiligten neben dem ganz 
normalen Flohmarkttreiben 
auch um ein soziales Engage-
ment geht. 

Statt eine Standgebühr zu 
zahlen, geben sich alle Teilneh-
mer richtig viel Mühe und ko-
chen und backen etwas ganz 
besonders Leckeres für das 
Garagen-Café. Dort können 
die Flohmarktbesucher dann 
nach Herzenslust diese haus-
gemachten Köstlichkeiten bei 
stimmungsvoller LIVE-Musik 
schlemmen und gleichzeitig 
damit etwas Gutes tun, denn 
der Erlös des Cafés geht kom-
plett an das Kinderheim ER-
LENBUSCH, einer Volksdor-
fer Einrichtung für schwerst-
behinderte Kinder. Im letzten 
Jahr spielte das Wetter leider 
nicht so ganz mit, aber trotz-
dem konnten zur großen Freu-
de von Veranstalter und Emp-
fänger noch über 1.600 € Café-
Einnahmen überreicht werden, 
etwas weniger als in den Jahren 
davor, wo mehrfach über 2.000 
€ erzielt wurden. 

Als besonders failien- 
freundlich über die Grenzen 
Hamburgs berkannt

In diesem Jahr findet der Stra-
ßenflohmarkt am Sonntag, d. 
12. Juni 2016 von 9 bis 16 Uhr 
statt. Mehr als hundert priva-
te Verkaufsstände werden dann 
wieder für gute Stimmung und 
ein fröhliches Treiben in der 
ganzen Straße sorgen. Da die-
ser Flohmarkt als besonders fa-
milienfreundlich gilt und mitt-
lerweile weit über die Grenzen 
Hamburgs hinaus bekannt ist, 
sollten Besucher möglichst mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln 
anreisen (U1 – Buchenkamp), 
denn die Parkmöglichkeiten 
sind begrenzt.

7 Weitere Informationen unter  
Tel. 603 04 64 Sabine Erdelbrock.

SEIT 18 JAHREN

Straßenflohmarkt in der Sportzenkoppel
Mehr als 100 Stände am Sonntag, 12. Juni 2016 von 9 – 16 Uhr

Spendenübergabe 2015. Auch in diesem Jahr geht der Erlös des Garagen-Cäfés an den Erlenbusch

Besessen von Schiffsdetails 
– und neuerdings auch vom 
Blues: Fotos von Matthias 
Köhler
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 Politik, Verwaltung, 
Naturschutzverbände 

und die Bürgerinitiative Le-
benswerter Buchenkamp ha-
ben seit dem Jahresbeginn eini-
ge Gespräche geführt, um nach 
einer Lösung für die Bauplä-
ne am Buchenkamp zu suchen. 
Hintergrund war der ursprüng-
liche Plan der Politik auf dem 
geschützten und sehr feuchten 
Tonradsmoor eine Flüchtlings-
unterkunft zu errichten. Die be-
teiligten Naturschutzverbän-
de und die Bürgerinitiative Le-
benswerter Buchenkamp wa-
ren Sturm gegen diese Pläne ge-
laufen und der Wagnerhof war 
bei den entsprechenden Veran-
staltungen bis auf den letzten 
Stehplatz besucht. Nichts des-
to trotz wurde in mehreren Ge-
sprächen mit der Politik nach 
Lösungsmöglichkeiten gesucht. 
Eine solche Lösungsmöglich-
keit scheint nun gefunden zu 
sein.

Da die Flächen östlich des 
Buchenkamp mit ihren gesetz-
lich geschützten Knickstruktu-
ren als landwirtschaftliche Kul-
turlandschaft jedoch aktuell als 
Landschaftsschutzgebiet aus-
gewiesen sind und die Bauplä-
ne der so genannten Ökologi-
schen Wohnungsbaugenossen-
schaft im Landschaftsschutzge-
biet schon seit einigen Jahren in 
Volksdorf äußerst kritisch gese-
hen werden, kommt der mögli-
che Lösungsvorschlag nicht bei 
allen Anwohnern und Volks-
dorfern gut an. Andere sehen 
darin jedoch einen gangbaren 
Kompromissvorschlag, in dem 
sich die teilweise recht unter-
schiedlichen Interessen der be-
teiligten Akteure ausgleichend 
wiederfinden.

Der aktuelle Gesprächsstand 
sieht vor, dass die Flüchtlings-
unterkunft nun an der Eulen-

DER AKTUELLE STAND

Baupläne am Buchenkamp
Die Bürgerinititative Lebenswerter Buchenkamp berichtet

VON THILO KLEIBAUER, CDU

Am Buchenkamp hat die rot-grü-
ne Koalition nun die Einleitung 
eines Bebauungsplanverfahrens 
für die Flächen des ehemaligen 
Ferck’schen Hofs gestartet. 
Nach dem vor Ort gefundenen 
Kompromiss zur Flüchtlingsun-
terbringung wird dabei auf eine 
Bebauung der Tonradswiese 
verzichtet. Wie schön, dass nun 
auch die Abgeordneten von SPD 
und Grünen erkannt haben, dass 
die Fläche dafür gar nicht geeig-
net ist, nachdem sie vor wenigen 

Monaten die Baupläne im Hin-
terzimmer längst abgesegnet 
hatten. Die alternative Fläche 
an der Eulenkrugstraße sowie 
eine Reduzierung auf 260 Plätze 
für Flüchtlinge werden zu einer 
größeren Akzeptanz führen. Ich 
halte eine Folgeunterbringung 
in dieser Größenordnung in 
jedem Fall für vertretbar. Damit 
zeigt sich wieder einmal, dass es 
möglich ist, vor Ort vernünftige 
dezentrale Lösungen für die 
Flüchtlingsunterbringung zu 
finden. Sehr kritisch ist allerdings 
zu beurteilen, dass in diesem 

Zusammenhang die dauerhaf-
ten Wohnungsbaupläne im 
Landschaftsschutzgebiet noch 
deutlich aufgestockt werden. Die 
hier bislang vorgestellten Pläne 
waren alles andere als überzeu-
gend. Sie bestanden überwie-
gend aus faktisch viergeschos-
sigen und sehr dicht stehenden 
Gebäuden, die sich nicht in die 
ortsübliche Umgebung einfügen. 
Zu einem richtigen Kompromiss 
würde es in jedem Fall gehören, 
diese Bebauung aufzulockern 
und in Höhe und Abstand klar zu 
begrenzen. Diese Pläne müssen 
vor Ort ergebnisoffen vorgestellt 
werden, bevor Fakten geschaffen 
werden.

 Der  Hospiz-Freundes-
kreis Bruder Gerhard 

e.V. lädt alle Kunstfreunde sehr 
herzlich zu einem Besuch der 
Ausstellung „Ursula Schultz-
Spenner – Stadt-Land-Fluss“ 
in das Malteser Hospiz-Zent-
rum, Halenreie 5, nach Volks-
dorf ein. Die Künstlerin Ursula 
Schultz-Spenner, Malerin und 
Grafikdesignerin, fängt mit ih-
ren farbenfrohen Monotypien, 
Jahreszeiten und Sonnenlicht 
und unsere abwechslungsrei-
chen Lebensräume eindrucks-
voll ein. Bei einer Monotypie 
wird auf Glas- oder Metallplat-
ten gezeichnet und gemalt. Die 
nasse Farbe, sei es Gouache, Ei-
tempera, Acryl, Öl, oder Misch-
techniken, wird dann direkt auf 
das Papier gedruckt. Durch die 
manuellen Abdrücke entste-
hen häufig Verläufe mit unvor-
hersehbaren Formen, die den 
Reiz dieser Technik - die Male-
rei, Zeichnung und Grafik ver-
bindet -  ausmacht. Die Ausstel-

lung wird bis zum 23. August 
2016 gezeigt. Besichtigungster-
mine können direkt unter Tel. 
040/ 603 3001 vereinbart wer-
den. Für mehr Informationen 
wenden Sie sich bitte an Hos-
pizleiterin Corinna Woisin un-
ter Telefon 040/603 3001 oder 
per E-Mail an corinna.woisin@
malteser.org.

MALTESER-HOSPIZ-ZENTRUM

Eingefangene Lebensräume

Planungsstand am Buchenkamp

Beitrag geleistet werden, dass 
das Naturdenkmal Kiebitzmoor 
ausgeweitet und ggf. zu einem 
Naturschutzgebiet weiterent-
wickelt werden kann.

Im Ergebnis hätte Volksdorf 
mit dem Waldweg und dem Ri-
chard-Remé Haus dann ins-
gesamt 3 Standorte für eine 
Flüchtlingsunterbringung. 

Zudem würde auf dem Are-
al vor dem Ferkschen Hof neu-
er Wohnungsbau (teilweise öf-
fentlich gefördert) entstehen. 
Als Kompensation für die Ver-
nichtung von Naturflächen im 
Landschaftsschutzgebiet wird 
die verbleibende Natur ökolo-
gisch maßgeblich aufgewer-
tet und möglichst zu einem Na-
turschutzgebiet weiterentwi-
ckelt. Die Bürgerinitiative Le-
benswerter Buchenkamp, die 
Naturschutzverbände und vie-
le Volksdorfer werden der Po-
litik und der Verwaltung in 
dem Zusammenhang ganz ge-
nau auf die Finger schauen, da-
mit die getroffenen Absprachen 
und Ankündigungen für die Na-
tur auch tatsächlich in der Pra-
xis umgesetzt werden.

krugstraße westlich von der 
Hochspannungsleitung errich-
tet wird. Dort soll eine Ein-
richtung mit ca. 260 Plätzen 
in 2-geschossigen Holzhäu-
sern für 15 Jahre entstehen. 
Eine den sensiblen, östlich des 
Flurstücks gelegenen Natur-
raum (u.a. Naturdenkmal Kie-
bitzmoor) berücksichtigende 
Freiraumplanung für die Un-
terkunftsnutzung sowie geeig-
nete Renaturierungsmaßnah-
men im Anschluss an die Unter-
kunftsnutzung sind dabei vor-
zusehen.

Die schon länger geplan-
te und von vielen Anwohnern 
kritisierte Wohnbebauung am   
Ferkschen Hof mit 60 Wohnein-
heiten und einer Demenz-WG 
mit bis zu 30 Plätzen soll mit 
einem entsprechenden B-Plan-
Verfahren umgesetzt werden.

Um die Flüchtlingsunter-
kunft besser anzubinden, soll 
zudem auf dem so genannten 
„Erdbeerfeld“ mit dessen Eigen-
tümern eine straßenparallele, 
maßvolle, ortsverträgliche, of-
fene Wohnbebauung entlang 
des Buchenkamps und der Eu-
lenkrugstraße geprüft werden.

Alle rückwärtigen Bereiche 
östlich des Buchenkamps sollen 
dann dauerhaft und nachhaltig 
als Grünflächen gesichert und 
maßgeblich ökologisch auf-
gewertet werden, um weitere 
Baupläne für die Zukunft aus-
zuschließen und einen Natur-
ausgleich für die zu bebauen-
den Flächen zu erreichen. Auch 
die seit rund 20 Jahren ausste-
henden Ausgleichsmaßnahmen 
für die nördliche Buchenkamp-
bebauung sollen nun endlich 
umgesetzt werden.

Auf Basis eines mit mindes-
tens zwei Naturschutzverbän-
den und der Behörde für Um-
welt und Energie (BUE) abzu-
stimmenden Konzepts sind ge-
eignete, möglichst große Tei-
le der freizuhaltenden Flächen 
innerhalb des Plangebietes spä-
testens 5 Jahre nach Inkrafttre-
ten des Bebauungsplans durch 
den Investor ökologisch so auf-
zuwerten, dass – bei Fortbe-
stand der Möglichkeit zu öko-
logisch orientierter landwirt-
schaftlicher Nutzung – derarti-
ge Flächen zusammen mit den 
Flächen Kiebitzmoor, Moorbek, 
Tonradsmoor, den Knickstruk-
turen, den Auenwäldern sowie 
allen angrenzenden Flächen 
durch die BUE anerkannte Bio-
tope und einen dauerhaft ge-
schützten Biotopverbund erge-
ben. Langfristig soll damit ein 

Brandung. Ursula Schultz-
Spenner, Malerin und Grafik-
designerin, fängt mit ihren 
farbenfrohen Monotypien, 
Jahreszeiten und Sonnen-
licht eindrucksvoll ein. 
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 Im Rahmen der Part-
nerschaft des „Cho-

eur classique de l’Outaouais“ 
(Québec, Kanada) und der 
Volksdorfer Kantorei am Ro-
ckenhof trafen sich beide Chö-
re in der Woche nach Pfings-
ten in Paris, wo es  gemeinsame 
Auftritte gab und ein eigens für 
diesen Austausch komponiertes 
Stück des kanadischen Kom-
ponisten Francois-Hugues Le-
claire, für mehrere Chöre und 
in mehreren Sprachen, erarbei-
tet wurde. In der Woche dar-
auf war nun der „Choeur Clas-
sique“ bei uns zu Gast in Ham-

burg. Hier wurden die gemein-
samen Proben fortgeführt und 
es fanden am Freitag, dem 

27.Mai, im Hamburger Michel 
und später in St. Jacobi weite-
re gemeinsame Auftritte statt. 

Den Abschluss dieser großar-
tigen Chorbegegnung war ein 
beeindruckendes Konzert am  
Sonnabend, dem 28. Mai, in 
der vollbesetzten Kirche am Ro-
ckenhof. Unter der Leitung von  
Tiphaine Legrand und Timo 
Rinke gelang es beiden Chören, 
zu ihrer Hochform aufzulaufen.

INTERNATIONALES CHORTREFFEN

Großartiges Abschlusskonzert  
am Rockenhof

 Die Versorgung mit fri-
schen, regionalen Pro-

dukten ist das Rückgrat unse-
rer Wochenmärkte. Und hier 
hat Volksdorf mit seinen über 
100 Händlern viel zu bieten. 
An jedem Mittwoch und Sonn-
abend nutzen Bürger aus dem 
Stadtteil und der teils weiteren 
Umgebung die  attraktiven  An-
gebote. 

Seit 28 Jahren auf dem 
Volksdorfer Wochenmarkt

Claus-Harry Eckhoff ist Selbst-
erzeuger. Seit 28 Jahren bieten 
er und seine Familie auf dem 
Volksdorfer Wochenmarkt sai-
sonale Produkte aus dem Al-
ten Land, dem größten Obstan-
baugebiet Europas, an.  Den 
Eckhoffschen Hof in Twielen-
fleth gibt es seit 1869. Hier rei-
fen Äpfel, Zwetschen und Kir-
schen an mehr als 80.000 Bäu-
men. Sohn Niklas, der in Kürze 
die Meisterschule besucht, wird 
die Tradition des Obstanbaus 
fortsetzen. Äpfel, Beeren- und 
Steinobst kommen, wie alle an-

deren angebotenen Erzeugnis-
se,  erntefrisch auf den Volks-
dorfer Wochenmarkt. Die Qua-
lität überzeugt. Eckhoff steht 
seit 1989 für einen integrier-
ten und kontrollierten, natur-
nahen Obstanbau. Das wissen 
und schätzen seine Kunden, die 
seinen Stand gezielt aufsuchen.  
Jetzt ist  Rhabarberzeit. Eckhoff 
baut ausschließlich  Himbeer-
Rhabarber an. Der hat deut-
lich weniger Oxalsäure und kei-
ne Fäden, ist also weniger sau-
er und leichter zu verarbeiten 
als herkömmliche Rhabarber-
sorten.  Es ist kein Massenpro-
dukt, jedoch von besserer Qua-
lität. Ab Mitte Juni beginnt der 
Verkauf von Süßkirschen. Vier-
zig verschiedene Sorten baut 
Eckhoff an. Wettergeschützt, so 
dass die Früchte bei stärkerem  
Regen nicht aufplatzen. Sei-
ne Spezialität ist die „Sommer-
Praline“ eine besonders gro-
ße und knackig-feste Knubber-
kirsche, die einen Durchmesser 
von mindestens 28 bis 32 Milli-
meter aufweist.

VOLKSDORFER  WOCHENMARKT

 Hohe Qualität aus integriertem Anbau

Claus-Harry Eckhoff kennt seine Kunden und diese schätzen 
die besondere Qualität seiner Waren. An jedem Mittwoch  
und Sonnabend steht er - wie hier mit Helma Vergin – in Gang 5 
an seinem Stand auf dem Wochenmarkt in Volksdorf.

Timo Rinke ist ein Glückfall für die  
Volksdorfer Kantorei. Im September 2013 trat  
er die Nachfolge von Volkmar Zehner an.

Francois-Hugues Leclair, Professor 
für Komposition an der Universität 
Montreal, bedankte sich bei Chor und  
Gemeinde für die gute, gemeinsam 
verlebte Zeit und die herzliche Auf-
nahme in Volksdorf.

Tiphaine Legrand, stammt aus Frankreich 
und hat 2011 in Quebec mit viel Enthusias-
mus die Chorleitung übernommen. 

Standing ovations  
und viel Applaus für ein  
großartiges Konzert. 
Ein volles Haus  
und ein strahlender Chor.  
Ob Volksdorf oder Quebec  –  
Musik verbindet.
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 Unsere Canasta-Run-
de sucht weitere 

Mitspieler/-innen. Wir treffen 
uns montags alle 14 Tage um 
15.00 Uhr in dem Café der Se-
nioren-Residenz Wiesenkamp. 
Auch Canasta-Anfänger sind 
herzlich willkommen. Bei Inter-
esse bitte melden bei Hannelore 
Jagielski, Tel. 040/64505533. 

 Der Bürgerverein Wald-
dörfer sucht Verstär-

kung für seine ehrenamtliche 
Vereinsarbeit, z.B. bei Kommu-
nalpolitik, Betreuung von Frei-
zeitgruppen, Öffentlichkeitsar-
beit /Kommunikation etc. In-
teressierte Mitglieder oder Mit-
bürger können Näheres unter 
Tel. 6038503, 60912107 oder 

6035664 von unserem Vereins-
vorstand erfahren

7 www.buergerverein-wald-
doerfer.de. Der regelmäßige 
Homepage-Besuch informiert Sie 
über alle aktuellen Anlässe, wie 
z.B. Berichte zu den Busausfahrten 
sowie besondere Veranstaltungen 
des Bürgervereins.

VON THILO KLEIBAUER – CDU

 Die Polizeiaußenstel-
le am U-Bahnhof Volks-

dorf bleibt erhalten. Während 
die Stadt weiter eine Schlie-
ßung des Kundenzentrums mit 
Ende des Mietvertrages im Ja-
nuar 2018 prüft, wird der Miet-
vertrag für die Polizei in je-
dem Fall verlängert. Dies hat 
mir der Senat auf Anfrage hin 
mitgeteilt. Die Anzahl der be-

setzen Stellen für das Poppen-
bütteler Polizeikommissariat 
35 insgesamt ist allerdings im 
ersten Quartal von 115,3 auf 
112,3 zurückgegangen. Dies 
ist eine alarmierende Entwick-
lung. Nicht zuletzt angesichts 
der weiteren Zunahme bei den 
Wohnungseinbrüchen muss 
der Innensenator für eine aus-
reichende Polizeipräsenz vor 
Ort sorgen.

SENATSANFRAGE

Polizeiaußenstelle  
Volksdorf bleibt

 Ein grandioser Erfolg! 
Der LIONS Club Ham-

burg 67 startete mit Partnern 
in diesem Jahr den 1. Volks-
dorfer Osterlauf. Viele aktive 
Teilnehmer, die Registrierung 
von 100 Bürgern im Zelt der 
Deutschen Knochenmark-Spen-
der-Datei (DKMS) und zum Ab-
schluss ein prächtiges Osterfeu-
er. All das bei strahlendem Wet-
ter und ganz sicher der Beginn 
einer neuen Volksdorfer Tradi-
tionsveranstaltung. Am Diens-
tag dieser Woche konnte nun 
der Erlös dieser großartigen Be-
nefiz-Veranstaltung übergeben 
werden. Im Haus der Sparkas-
se Holstein erhielt Susanne Ok-
roy, Leiterin des Kinderheims 
Erlenbusch, einen Scheck über 

13.500 Euro. Weitere 1.500 
Euro gingen an die Jugend-Feu-
erwehr Volksdorf, die vor we-
nigen Tagen ihr 25-jähriges Ju-
biläum feierte. Beide Einrich-
tungen leben in hohem Maß 
von dem bemerkenswerten En-
gagement ihrer Mitarbeiter. 
Die Spendenempfänger wa-
ren hocherfreut und bedankten 
sich für diese wichtige finanzi-
elle Hilfe. Sie betonten über-
einstimmend, dass mit dem 
Volksdorfer Osterlauf ein tolles 
Fest gelungen sei, das über die 
Ortsgrenzen hinaus starke Auf-
merksamkeit gefunden habe. 
Einig war man sich auch dar-
über, dass diese Veranstaltung 
fortgesetzt werden muss. Aber, 
das ist doch ohnehin klar! 

1.VOLKSDORFER OSTERLAUF

15.000 Euro für Erlenbusch 
und Feuerwehr

Bei der Spendenübergabe waren Vertreter der beteiligten Organi-
sationen anwesend: Lions Club Hamburg 67, Freiwillige Feuerwehr 
Volksdorf, und der Walddörfer Sportverein. Leider nicht auf dem 
Bild: Egbert Läufer vom Museumsdorf, der ebenfalls einen wesentli-
chen Anteil am Gelingen des Festes hatte.

BÜRGERVEREIN  
WALDDÖRFER

Canasta-Mitspieler/
in gesucht

Wer hat Lust  
auf ein Ehrenamt?
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 Am Sonnabend, dem 
11. Juni 2016 um 19.30 

Uhr werden Isabelle Herold, 
Querflöte, und Christiane Rei-
ling, Cello, das Werk „Riviere 
Rouge“ des zeitgenössischen 
Komponisten François-Hugues 
Leclair uraufführen und Kom-
positionen von J.S. Bach und 
anderen zu Gehör bringen. 
7 Ohlendorff‘sche Villa, Eintritt: 
15 €, ermäßigt 13 €,  Vorverkauf 
vom 25.5. bis zum Vortag der betr. 
Veranstaltung. Restkarten an der 
Abendkasse 17 €, ermäßigt 15 €. 

Isabelle Herold,  Flötistin , in-
ternational ausgebildet und ex-
aminiert im Fach Querflöte, 
und   Christiane Reiling, Cel-
listin, Solistenexamen 1997 
im Fach Cello und seit 1998 
mit verschiedenen Orchestern 
weltweit unterwegs, sind bei-
de interessiert und engagiert, 
wenn es darum geht, zeitgenös-
sischen Werken eine Chance zu 
geben. 

Nach J.S. Bachs Sonate in e-
Moll für Flöte und basso conti-
nuo werden zu hören sein: „As-
sobio a jato“ für Flöte und Cello 
von Heitor Villa-Lobos; „Again 
and Against“ , ein Solostück für 
Altflöte, und „Schatten“ für So-
loflöte (mit vier unterschiedli-
chen Flöten gespielt) von Ste-
fan Lienenkämper. Im Mittel-
punkt steht die Uraufführung 
von „Riviere Rouge“ für Flöte 
und Cello von François-Hugues 
Leclair, in Anwesenheit des ka-
nadischen Komponisten. 

François-Hugues Leclair hat 
in Straßburg und Paris Musik 
studiert, dann ein Doktorat in 
Komposition an der Universität 
Montreal erworben, wo er 2008 
zum Professor für Komposition 
ernannt wurde. 

Am Freitag, dem 10. Juni, 
um 19.30 Uhr findet eine öf-
fentliche Generalprobe im Pen-
taion, Bornkampsweg 31 K, 
statt. 

 Am Sonntag, dem 19. 
Juni um 18 Uhr gibt es 

in der Kirche am Rockenhof 
ein Kammermusik-Konzert mit 
Werken von Antonio Vivaldi, 
Jacques Ibert, Sofia Gubaidu-
lina, Jean Baptiste Loeillet und 
wiederum François-Hugues Le-
clair. 

7 Eintritt 12 €, ermäßigt 8 €. 

 Am Dienstag, dem 28. 
Juni 2016, um 19.30 

Uhr im Wagnerhof des Muse-
umsdorfes, Im Alten Dorfe 46, 
wird das „Café Royal Salonor-
chester“ zu Gast sein mit Zigeu-
nerswing, Ungarischem Csár-
dás, Caféhausmusik und Pari-
ser Musette. 
7 Eintritt: 15 €, ermäßigt 13 €,  Vor-
verkauf vom 13. bis zum Vortag 
der betr. Veranstaltung. Restkarten 
an der Abendkasse 17 €, ermäßigt 
15 €.

Seit über 160 Jahren lebt die 
Sinti-Familie Weiss in großem 
Familienverband in Hamburg-
Wilhelmsburg und bringt im-
mer wieder großartige Musi-
ker hervor. Das Café Royal Sa-
lonorchester wurde 2005 durch 
Familienmitglieder und den Gi-
tarristen Clemens Rating ge-
gründet. Drei Generationen der 
besten Zigeunermusiker in ei-
nem Ensemble:  Bummel Weiss 
- Violine / Baro Kako Weiss - 
Akkordeon / Kako Weiss - Saxo-
fon / Clemens Rating - Gitarre / 
Gerd Bauder - Bass. 

Das Ensemble begeistert seit 
über 9 Jahren das Publikum in 
ganz Deutschland und Euro-
pa mit ebenso ausdrucksvol-
ler wie mitreißender Musik, die 
Lebensfreude sowie süße Me-
lancholie mit größter Leiden-
schaft zu vermitteln weiß. Freu-
en Sie sich auf einen Abend vol-
ler virtuos improvisierter Mu-
sik: Zigeunerswing, Ungari-
scher Csárdás, Cafehausmusik 
und Pariser Musette. 

Veranstaltungen im Juli
Die Veranstaltungen finden 
in der Ohlendorff’schen Villa 
statt, wenn nicht anders ange-
geben.

 Am Mittwoch, dem 13. 
Juli 2016, um 20 Uhr 

wird Martin Menner auftre-
ten mit dem Einpersonenstück 
„Das ist Kunst“. 

 
Der Schauspieler Martin 

Menner bringt ein amüsantes 
Theaterstück über den unbe-
schwerten Umgang mit Kunst 
auf die Improvisationsbühne in 
der Bibliothek: „Das ist Kunst“, 
eine Komödie von Eric Nau-
heimer. Das Einpersonenstück 
lehrt den unbelasteten Blick auf 
dargestellte Kunst, wenn der 
angelernte Ausstellungsmitar-
beiter Max Kladow nach eige-
nen Worten vom Kunst-Aufse-
her zum Kunst-Versteher ge-
worden ist und bereitwilligst 
Antworten gibt auf Fragen wie: 
Was ist Kunst? Was darf sie? 
Und was soll das Ganze, mal 
ehrlich? 

7 Eintritt: 15 €, ermäßigt 13 
€,  Vorverkauf vom 30.6. bis zum 
Vortag der betr. Veranstaltung.  
Restkarten an der Abendkasse 17 
€, ermäßigt 15 €.

Residenz am
Wiesenkamp

Mit Sicherheit, 
Komfort und 
Pflegequalität 
residieren in
Volksdorf.

Entscheiden Sie
sich jetzt, aktiv
und recht zeitig
für einen Einzug
in die Residenz.

Wohnpark am Wiesenkamp
Ein Unternehmen der Albertinen-Gruppe
Wiesenkamp 16 · 22359 Hamburg
Telefon: 040 / 644 16 - 0
info@residenz-wiesenkamp.de
www.residenz-wiesenkamp.de

Wir bieten im Rahmen des Freiwilligen 
Sozialen Jahres (FSJ) sowie des Bundes -
freiwilligendienstes Einsatzstellen im sozialen
Bereich sowie in der Kultur abteilung.
In direkter Nähe der U-Bahn-Station 
Meiendorfer Weg

Mehr als ein Dach über dem Kopf

DIE RESIDENZ IM JUNI

Von der Puszta, der Kunst und der weiten Welt
Magie der Transparenz im Wohnpark am Wiesenkamp 16

DER KULTURKREIS IM SOMMER

Rivière Rouge, Salonorchester und Kunst
Drei anspruchsvolle Veranstaltungen in der Ohlendorff‘schen Villa und im Wagnerhof

LICHTBILDVORTRAG: 
Ungarn - durch die Puszta bis 
Budapest 
Montag, 13. Juni um 18 Uhr im 
Studio 

 Sobald man von der 
Slowakei die Grenze zu 

Ungarn überquert, wird man 
von der größten Kirche Ungarns 
beeindruckt, der Stephansbasi-
lika von Esztergom. Entdecken 
Sie mit der Referentin Dr. An-
gelika Wosegien das Landle-
ben in Ungarn, besonders aus-
geprägt in der Puszta. Dort wer-
den noch alte Haustierrassen 
gezüchtet, und eine Hirtenkul-
tur hat sich bewahrt. Die Rei-
se geht bis nach Budapest, der 
wunderschönen Hauptstadt an 
der Donau. Wir erkunden den 
Stadtteil Buda an der einen Sei-
te der Donau. Dominiert wird 
Buda vom prächtigen Burgpa-
last. Vom dort haben wir ei-
nen herrlichen Blick auf die in 
der Dunkelheit romantisch be-
leuchtete Kettenbrücke. 
7 Eintritt: 5,- Euro 

KONZERT
 Winterhuder Kantorei 
Epiphanien 
Samstag, 18. Juni um 16 Uhr im 
Restaurant 

 Die Winterhuder Kan-
torei Epiphanien aus 

Hamburg-Winterhude besteht 
aus 40 Sängerinnen und Sän-
gern, die auf ein langes gemein-
sames Chorsingen zurückbli-
cken können. Der Chor fühlt 
sich vor allem der geistlichen 
Chormusik der letzten vier 
Jahrhunderte verbunden. A ca-
pella-Werke nehmen den größ-
ten Bereich der Musik ein, wel-
che die Kantorei erarbeitet und 
aufführt. Allerdings hat die 
Kantorei ebenfalls bereits gro-
ße Oratorien beispielsweise 
von Johann Sebastian Bach und 
Georg Friedrich Händel zu Ge-
hör gebracht. Seit Februar 2014 
ist Edzard Burchards, ein Spe-
zialist für Alte Musik, der Chor-
leiter. 
7 Eintritt: 7,- Euro

KUNSTAUSSTELLUNG
 Gerlach Bente - Magie der 
Transparenz 
Ab Sonntag, den 19. Juni

 Gerlach Bente, Maler, 
Glaskünstler und Bild-

hauer aus Radevormwald 
präsentiert seine Ölbilder 
in der Residenz am Wiesen-
kamp. 

„Als Künstler beschäftige ich 
mich mit dem, was wir mit un-
seren eigenen Blicken wahr-
nehmen“, erklärt Gerlach Ben-
te. „Mich interessieren Struk-
turen von den unterschied-
lichsten Gegenständen. Dazu 
kommen die Assoziationsmög-
lichkeiten, die ich gerne offen 
lasse“. Seine   auf Zeichenkar-
ton gemalten, gegenstandslo-
sen Bilder zeigen, wie durch 
übereinandergelegte Scheiben 
hineinleuchtendes Licht, das 
durch Lasuren aus ganz dunk-
len Grün- und Blau-Schwarztö-
nen, also Nachtfarben, scheint. 
Lasierende, also transparen-
te Schichten in den Bildern, 
die von der Skala der küh-
len Blautöne und der Erd- und 
Lehmfarben (braun, ocker und 
Rottöne) bestimmt sind, bewir-
ken durchsichtige Strukturen, 
welche die Materialität der ei-
gentlich schweren Farbe leicht 
machen. Der Künstler selbst 
nennt diesen Effekt in seinen 
Bildern die „Magie der Trans-
parenz“. 

Neben seinem Schaffen als 
Maler ist Gerlach Bente erfolg-

reich als Glasgestalter tätig. Öl-
malerei und Glaskunst emp-
findet er dabei nicht als Ge-
gensatz, in seiner Arbeit bezie-
hen sie sich aufeinander. In die 
Glasmalerei spielen Formen der 
Ölmalerei hinein, in seine Öl-
bilder Erscheinungen der Glas-
kunst. 

Seit 1989 hat Gerlach Ben-
te etwa 60 Glasfenster und Ent-
würfe für Kirchengebäude ge-
schaffen. Der Erfolg seiner Ent-
würfe liegt unter anderem an 
der langen, genauen Beobach-
tung der Architektur und der 
Dosierung des einfallenden 
Lichts. Ein Höhepunkt in sei-
ner Entwicklung als Glasma-
ler war 2014 die Teilnahme an 
der Ausstellung „Glanzlichter“ 
im Dom zu Naumburg, in der 
nicht nur Künstler wie Gerhard 
Richter, Sigmar Polke, Markus 
Lüpertz und Neo Rauch vertre-
ten waren, sondern auch Lud-
wig Schaffrath, Jochem Poens-
gen und Johannes Schreiter, 
die Vorbilder für Gerlach Ben-
te sind. 

In einem engen Dialog mit 
den Raumwirkungen der Glas- 
und Ölmalerei steht auch das 
skulpturale Werk von Gerlach 
Bente. Seine Skulpturen neh-
men das Licht des Tages auf 
und passen sich zugleich or-
ganisch in die Umgebung ein. 

Bentes Metallskulptur „Zwei-
klang“ wurde 2013 in Rade-
vormwald aufgestellt. 

Gerlach Bente, geboren 1964 
in Wittingen, begann nach der 
Schulzeit eine Glasmaler-Lehre 
an der Glasfachschule in Hada-
mar bei Limburg. Anschließend 
absolvierte er ein Praktikum bei 
dem Glasmaler Fritz H. Lauten 
in Kürten. Ein Kunststudium 
an der Kölner FH für Kunst und 
Design und die Ernennung zum 
Meisterschüler schlossen sich 
an. 1998 zog Gerlach Bente mit 
Atelier und Werkstatt nach Ra-
devormwald, wo er heute mit 
seiner Familie lebt. Weitere In-
formationen unter www.ger-
lachbente.de. 

Die Ausstellung läuft noch bis 
zum 15. Juli 2016 im Foyer der 
Residenz am Wiesenkamp und 
kann in der Zeit von 9 Uhr bis 
17 Uhr kostenlos besucht wer-
den. 
7 Residenz am Wiesenkamp, 
Wiesenkamp 16, 22359 Hamburg-
Volksdorf (U-Bahn, HVV: Meiendor-
fer Weg)

LESUNG
Auf See - Ahoi! Nimm uns  
mit Kapitän auf die Reise 
Montag, 27. Juni um 18 Uhr  
im Studio 

 Alle Mann an Bord! 
Steigen Sie ein und se-

geln Sie mit Corinna Hahn in 
die abenteuerliche Welt zwi-
schen Bugwelle und Heckwas-
ser. Denn Sie wissen ja: „Zwi-
schen Altona und Batavia liegt 
nur der Ozean“, das sang schon 
Richard Germer. Aber wuss-
ten Sie, dass auch Joachim Rin-
gelnatz zur See fuhr? Er brach-
te die Mannschaft um manch 
schlaflose Nacht! In ihrer Le-
sung mit viel Witz und Humor 
nimmt Corinna Hahn ihre Zu-
hörer mit auf eine Reise rund 
um die Welt: Da wird der Kapi-
tän „Kaptein“ genannt, es wird 
Bekanntschaft mit dem Flie-
genden Holländer geschlossen 
und dem Smutje werden lusti-
ge Streiche gespielt. Wir verlie-
ren unsere Heuer im „Blauen 
Affen“ und finden eine hübsche 
Deern auf Sumatra. Leinen los! 
Eine Seefahrt die ist lustig, eine 
Seefahrt, die ist schön… 
7 Eintritt: 5,- Euro 

„Das ist Kunst“: Einpersonen-
stück mit Martin Menner

Gerlach Bente: Öl-Malerei auf Zeichenkarton, 20x20cm.
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UNSER BUCHTIPP
Wohnen im Altenheim

Wer einen umsorgten Lebens-
abend im Altenheim, in einer Se-
niorenwohnung oder in seinem 
bisherigen Zuhause verbringen 
möchte, hat in Hamburg eine 
große Auswahl. Die druckfrische 
10. Auflage des Altenheim-Rat-
gebers „Umsorgt wohnen in und 
um Hamburg“ bietet bei der Su-
che nach einem guten Wohnsitz 
im Alter einen hervorragenden 
Überblick. Das Buch führt in kur-
zer, übersichtlicher Form Preise 
und Leistungen auf, sodass die 
unterschiedlichen Angebote 
miteinander verglichen werden 
können. „Damit können die 
Verbraucher gut vorbereitet auf 
Wohnungssuche gehen“, freut 
sich Autor Thomas Wendt. 

153 Häuser, ambulante 
Pflegedienste, Tages- und 
Kurzzeitpflegeeinrichtungen 
werden ausführlich vorgestellt. 
Bemerkenswert sind die Senio-
renwohnungen für den kleinen 
Geldbeutel: Eine Einzimmerwoh-
nung mit 35 Quadratmetern in 
einem betreuten Umfeld gibt 
es bereits für 416 Euro (warm, 
inkl. Betreuungszuschlag). Das 
Service-Wohnen ist ideal für 
Alleinstehende, denen die Arbeit 
rund um das eigene Häuschen 
langsam zu viel wird und die 
sich in ihrem Wohnumfeld 
verkleinern möchten. Außerdem 
erklärt das Buch anschaulich 
die Pflegeversicherung und 
beantwortet die wichtigsten 
Fragen zur Sozialhilfe. Es bietet 
alle wichtigen Fakten, um im 
Pflegefall angemessen handeln 
zu können. 
7 „Umsorgt wohnen in und um 
Hamburg“ hat 512 Seiten und 
kostet 19,90 Euro. Der Ratgeber 
ist in der Hamburger Abendblatt-
Geschäftsstelle, Großer Burstah 
18-32, 20457 Hamburg, sowie im 
Buchhandel erhältlich. Bestel-
lung über das Internet unter 
www.umsorgt-wohnen.de oder 
telefonisch: 040 / 600 898 40 
(keine Versandkosten). 

VON SABINE DEH

 Bei den Deutschen er-
freut sich das Radeln 

mit einem elektrisch unter-
stützten Fahrrad immer grö-
ßerer Beliebtheit. Etwa zwei 
Millionen Elektro-Fahrräder 
sind derzeit deutschlandweit 
unterwegs. Besonders die äl-
tere Generation kann sich bei 
steilen Anstiegen oder Gegen-
wind durch den kleinen Hilfs-
motor unterstützen lassen. 
Auch Birger Krause hat sich 
ein E-Bike angeschafft und ra-
delt jetzt bei Wind und Wetter 
immer wieder gern über seine 
Lieblingsstrecke, den maleri-
schen Elbe-Radweg. 

Nach einem schweren Herz-
infarkt wurden Birger Krau-
se vor ein paar Jahren in einer 
dramatischen Operation vier 
Bypässe eingesetzt. „Mein Arzt 
riet mir, meine Ernährung um-
zustellen, Stress zu vermeiden 
und mehr Sport zu treiben“, er-
zählt der 64-Jährige. Sein ge-
liebtes Schnitzel, Kartoffeln 
und Nudeln kommen nur noch 
selten auf seinen Teller, dafür 
häufiger Fisch, Salat und fri-
sches Gemüse. In Folge seiner 
Erkrankung reichte der Maler 

und Lackierer seine Rente ein 
und schaltete damit auch den 
beruflichen Stressfaktor aus. 
Nur die Sache mit dem Sport 
fiel im schwer. „Mein Motto war 
immer: Sport ist Mord“, räumt 
der frisch gebackene Großvater 
mit einem schuldbewussten Lä-
cheln ein. Beim Nordic Walking 
kam er sich albern vor. Auch 
Schwimmen und Joggen waren 
nicht nach seinem Geschmack. 
Erst als er sich kürzlich auf An-
raten seiner Ehefrau Madita ein 
E-Bike anschaffte, fand er eine 
Sportart nach seinem Gusto.

Gleich bei der ersten Fahrt 
verliebte er sich in sein neues 
Gefährt. Auf geraden Strecken 
schaltet er den kleinen Motor 
aus und tritt selbst in die Peda-
le, bei Gegenwind oder berg-
auf schaltet er den Hilfsan-
trieb wieder ein. „Ich genieße 
meine Radtouren in den frü-
hen Morgenstunden oder in der 
Abenddämmerung“, schwärmt 

Krause. Dann seien nur weni-
ge Menschen unterwegs und er 
fühle sich im Einklang mit der 
Natur. Mit Akku wiegt sein E-
Bike rund 22 Kilo – ein Gewicht, 
das er locker über kurze Stre-
cken stemmen kann. Das seni-
orengerechte Training tut auch 
seiner Gesundheit gut, das hat 
ihm sein Hausarzt beim letzten 
Gesundheitscheck bestätigt. Er-
hard Hackler aus dem Vorstand 
der Deutschen Seniorenliga 
stellt die positiven Effekte des 
Radfahrens heraus: „Radfahren 
ist ideal im Alter, weil es Spaß 
macht, gesund hält und Räume 
erschließt, die man zu Fuß so 
schnell nicht erreicht!“ 

Senioren, die vom herkömm-
lichen Fahrrad auf ein E-Bike 
umsteigen wollen, sollten vor 
dem Kauf verschiedene Model-
le ausgiebig Probe fahren, rät 
René Filippek, Sprecher des All-
gemeinen Deutschen Fahrrad-
Clubs (ADFC). Aber im Grun-
de sei es wie Radfahren – nur 
leichter.

7 Informationen, worauf beim 
Kauf eines E-Bikes zu achten ist, 
können Interessierte per E-Mail 
bestellen unter www.deutsche-
seniorenliga.de. 

AUSFLUG MIT DEM E-BIKE

„Ich habe meinen Sport 
gefunden“
Ideales Training für Rekonvaleszenten und Senioren

Birger Krause ist am liebsten mit seinem E-Bike auf dem Elbe-Radweg unterwegs. � FOTO: SABINE DEH

  Mein Motto  
war immer: Sport  
ist Mord…
Birger Krause,  64, ließ sich 
vom E-Bike bekehren
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p · t · w  p f l e g e t e a m
liebevolle häusliche pflege

zuverlässige hilfe im haushalt

Seit 20 Jahren betreut und berät das PTW Pflegeteam 
Menschen in Volksdorf und Umgebung in der häuslichen 
Pflege – kompetent und mit Herz. Zusätzlich bieten wir 
unseren Kunden auch zuverlässige Hilfe im Haushalt an. 
Langfristig oder nur für eine kurze Zeit. Rufen Sie uns an – 
wir beraten Sie gern! Kostenlos und unverbindlich.

PTW Pflegeteam GmbH · Halenreie 42 · 22359 Hamburg  
Tel. (040)411199-0 · www.ptw-pflegeteam.de

Schwerbehindert?
Oder nicht?
Einladung zu einem Vortrag mit Gesundheitsexpertin 
Petra Kröger. unter welchen voraussetzungen bekommt 
man einen schwer behindertenausweis? wo und wie ist 

er zu beantragen? was muss beachtet wer-
den? Nun haben sie gelegenheit, sich bei 
diesem vortrag umfassend zu diesem the-
ma zu informieren. Der Eintritt ist frei, eine 
Anmeldung nicht notwendig.

Vortrag: Donnerstag, 16. Juni 2016, 19 Uhr
in der räucherkate volksdorf, claus-ferck-str. 43

 Veränderungen sind von uns Menschen zwar 
meist absichtlich herbeigeführt, aber wer daran 

nicht direkt mitwirkt, empfindet die Neuerung nicht immer 
als glücksfördernd. Oftmals sogar eher als störend oder un-
bequem. Wie heißt es so schön: „Der Mensch ist ein Ge-
wohnheitstier“. Manchmal ist es ja nur positiv, wenn sich 
fest eingespielte Gewohnheiten verändern, z. B. wenn es 
um etwas geht, das nicht gut für uns ist: zu viel Nikotin, Al-
kohol oder Fastfood, Stress, ein überhöhtes Maß an Arbeit, 
ein unglückliches Beisammensein. Besonders bei Kindern 
sehen wir, wie sehr doch Gewohnheiten den normalen Ta-
gesablauf bestimmen. Gerät er – wodurch auch immer – 
einmal aus dem Takt, laufen auch die Kinder komplett ne-
ben der Spur. Und ein: „Jetzt reiß’ dich mal zusammen“, 
hilft da oft nicht weiter. Das kennen wir von uns selbst. Wir 
können nur schon die Folgen dieser Veränderung etwas 
besser abschätzen. 

Plötzlich eine neue Kollegin? Haben wir ihre Einstellung 
befürwortet und wissen um die absehbare Verkürzung der 
Überstunden, die wir bislang leisten mussten, sind wir 

glücklich. Ist sie uns jedoch vor die 
Nase gesetzt worden, obwohl wir 
die Teamleitung erhofften, begeg-
nen wir ihr erst mal zurückhaltend, 
wenn nicht gar abwehrend. Ein neu-
er Arbeitsstil, der plötzlich Einzug 
hält, gefällt uns nicht und wir brau-
chen einige Zeit, um uns entweder 
daran zu gewöhnen und ihn mit der 
Zeit anzunehmen oder einen ande-
ren Weg zu finden. Tatsächlich gibt 
es ja auch Veränderungen, deren 
Gutes man erst nach einiger Zeit be-

merkt. So bringt uns ein anderer Job vielleicht ungewohn-
tes Lob ein, was wir bislang gar nicht kannten oder der 
Wechsel aus dem großen Haus mit Garten, weil die Kinder-
zimmer längst leer stehen in eine nun passende Wohnung, 
offenbart plötzlich wunderbar viel Freizeit. 

Was den einen nicht stört, empfindet der nächste als un-
schön. Ich selbst habe z. B. den Umzug der Post weg aus der 
Dorfmitte als sehr angenehm wahrgenommen. Immer ein 
Parkplatz im gleichen Gebäude und ein Fahrstuhl, der mich 
mit schweren Paketen bis fast vor die Eingangstür brach-
te. Ganz wunderbar. Ab jetzt heißt es wieder ewig einen 
Parkplatz suchen oder das schwere Paket lange schleppen. 
Für die mit Bus- oder Bahnkommenden war der Weg natür-
lich weiter und ist nun bequemer. Aber so ist es eben: der 
eine erfreut sich an der (er)neuten Veränderung, dem an-
deren bleibt entweder die Akzeptanz oder er sucht die für 
sich bessere Lösung. Bei beiden wird sich allmählich wie-
der Routine einstellen – bis zur nächsten Veränderung.

VON HERMINE WOLF

  Tatsächlich gibt es 
ja auch Veränderungen, 

deren Gutes man erst 
nach einiger Zeit be-

merkt. So bringt uns ein 
anderer Job vielleicht 

ungewohntes Lob ein, 
was wir bislang gar 

nicht kannten…

 Bereits seit 90 Jah-
ren ist die Hamburger 

Sparkasse in Volksdorf mit 
einer Filiale präsent. Dieses 
Jubiläum wird am Dienstag, 21. 
Juni 2016, von 9.30 bis 18 Uhr 
in den Räumen Im Alten Dor-
fe 41 gefeiert. Bis zum 15. Juli 
2016 kann dort auf eine Zeitrei-
se gegangen werden: So lange 
läuft eine Ausstellung mit vie-
len historischen Fotos und Do-
kumenten.

1827 war die Haspa auf Initi-
ative von Senator Dr. Amandus 
Augustus Abendroth von Bür-
gern für Bürger gegründet wor-
den, um den Sparsinn zu för-
dern. 1926 eröffnete das Insti-
tut eine Niederlassung in Volks-
dorf, zunächst am Steinkamp 
9. Im 1930 errichteten Gebäu-
de an der Straße Im Alten Dor-
fe 38 wurde die „Bank für alle 
Hamburger“ dann Nachbar der 
Apotheke, die sich bis heute 
dort befindet. Die Haspa sorg-
te für Aufschwung: „Wie viele 
Einzelhäuser und größere Bau-
vorhaben sind in Volksdorf mit 
Sparkassenmitteln und Hypo-

thekendarlehen gebaut und ge-
fördert worden! Mancher Bür-
ger weiß es gar nicht, dass auch 
seine Wohnung in tätigem Zu-
sammenwirken zwischen Spa-
rer, Sparkasse und Bauherrn 
entstanden ist“, hieß es in einer 
Broschüre von 1950. 

Da die Zahl der Kunden, Mit-
arbeiter und Aufgaben stetig 
stieg, reichte der Platz schon 
bald nicht mehr aus: 1956 wur-
de das Erdgeschoss für die Has-
pa erweitert. Nachdem die Ei-
gentümerin des Restaurants 
„Friedenseiche“ aus gesund-
heitlichen Gründen aufgege-
ben und ihr Grundstück ver-
kauft hatte, ent-
stand gegenüber 
der alten Filiale 
ein kastenförmiger 
Neubau. Seit Sep-
tember 1964 ist die 
Hamburger Spar-
kasse unter der Ad-
resse Im Alten Dor-
fe 41 zu finden. Das 
Haus wurde später 
bis auf den Keller 
abgerissen. Nach 

dessen Erweiterung entstand 
das heutige Gebäude. Während 
der Bauphase war die Filiale in 
Containern an der Claus-Ferck-
Straße untergebracht. Ende 
1992 konnte der Neubau bezo-
gen werden. Neben der Filiale 
mit Geldautomaten und Kon-
toauszugsdruckern sind hier – 
auf der anderen Gebäudeseite 
unter der Adresse Dorfwinkel 
8 – das Firmenkunden-Center 
und die Vermögensberatung zu 
finden. 

„Wir sind mit Volksdorf ge-
wachsen und Volksdorf mit 
uns“, sagt Filialleiter Maik Bu-
dich. Die Haspa sei eine Er-

folgsgeschichte – 
für Hamburg und 
für Volksdorf. „Un-
sere guten Kun-
denbeziehungen 
sind über Genera-
tionen gewachsen. 
Auch in den nächs-
ten 90 Jahren wer-
den wir der Bevöl-

kerung mit unserem menschli-
chen Banking und jahrzehnte-
langer Erfahrung zur Seite ste-
hen und alle Themen rund um 
die Finanzen unter einem Dach 
anbieten“, so Budich.  „Wir 
freuen uns, dass die Samstags-
öffnung von den Kunden gut 
angenommen wird. So können 
auch viele Kunden unsere kom-
petente Beratung nutzen, die 
während der Woche sonst kei-
ne Zeit haben.“ Außerdem sei 
die Haspa Förderer des Radren-
nens beim jährlichen Stadtteil-
fest und unterstützt verschiede-
ne gemeinnützige Organisatio-
nen vor Ort, wie den Kindergar-
ten, die Kirchengemeinde und 
den Malteser Hilfsdienst.

7 Bis zum 24. Juni läuft übrigens 
ein Preisrätsel, bei dem eine 
hochwertige rote Sitzbank mit dem 
Aufdruck „Meine Bank“ gewonnen 
werden kann. Den Teilnahme-
Coupon in der Filiale ausfüllen 
und abgeben. Kleiner Tipp: Wer 
den Text aufmerksam gelesen hat, 
kennt die richtige Antwort. 

ZEITREISE

90 Jahre Haspa in Volksdorf
Große Jubiläumsfeier am 21. Juni in der Filiale im Alten Dorfe 41

1956 Nach der Erwei-
terung gab es Im Alten 
Dorfe 38 mehr Platz.

1966 Weltspartag im 
Neubau gegenüber,  
Im Alten Dorfe 41.

Heute Das Gebäude, 
das vielen Volksdorfern 
wohlbekannt ist.

Ganz links ein Plakat aus 
den 20er Jahren.

Spardose aus den 
50er Jahren

1956

1920

1966

heute



Das jahrelange büffeln hat ein 
Ende. In wenigen Wochen wer-
den allein in Volksdorf und den 
benachbarten Stadtteilen über 
tausend junge Menschen ausge-
stattet mit einer „Hochschulzu-
gangsberechtigung“, sprich dem 
Abitur, ins Leben entlassen. Die 
Frage, die sich die meisten von 
ihnen bereits seit Monaten durch 
Eltern, Freunde und Verwandte 
anhören müssen lautet „Wie 
geht`s denn nun weiter?“. 

 Als wenn diese Frage 
heutzutage einfach zu 

beantworten wäre. Früher, als 
ihre Eltern oder Großeltern in 
das Berufsleben gestartet sind, 
war alles noch anders. Abituri-
enten gingen studieren, Haupt- 
und Realschüler in die Lehre. In 
den Siebzigerjahren beispiels-
weise lag der Anteil der Jugend-
lichen, die eine Berufsausbil-
dung wählten, noch bei fast 70 
Prozent eines Jahrgangs. Aktu-
ell haben sich die Verhältnisse 
nahezu umgekehrt: Fast 60 Pro-
zent eines Jahrgangs beginnen 
ein Studium! Sie kennen das 
Zitat „Immer mehr Häuptlinge 
und immer weniger Indianer“? 
So platt wie sich dieser Spruch 
anhört, so genau beschreibt er 
die zukünftige Entwicklung am 
Arbeitsmarkt. Die Zahl der Er-
werbstätigen mit Hochschul-
abschluss, die sich um gut do-
tierte und interessante Jobs be-
mühen, wird bis zum Jahr 2030 
um drei auf insgesamt 10,4 Mil-
lionen ansteigen, die der ge-
lernten Fachkräfte wird dage-
gen weiter abnehmen. Akade-
miker werden notgedrungen 
fehlende Facharbeiter erset-
zen, allerdings auch in deren 
Gehaltsklasse einsteigen. Ein 
Studium wird zukünftig noch 
weniger als heute eine Garan-
tie für eine gutbezahlte berufli-
che Perspektive sein. Was kann 
oder sollte man einem hochmo-
tivierten Abiturienten als Be-
rufseinstieg empfehlen? Die 
Volksdorfer Zeitung stellte die-
se Frage an den Berufsorientie-
rungs-Coach Claus D. Zimmer-
mann, der seit über zehn Jah-
ren Jugendliche bei ihrem Be-
rufsstart begleitet und vor kur-
zem seine Beratungspraxis hier 
in Volksdorf eröffnet hat. 

„Viele meiner jungen Klienten 
kommen bereits ein Jahr vor 
ihrer Abiturs-Prüfung zu mir 
mit der Frage nach dem pas-
senden Studium“, so Zimmer-
mann, “Eine Frage, die nicht 
einfach auf Grund von Schulno-
ten, Lieblingsfächern und dem 
Abi-Schnitt zu beantworten ist. 
Vielmehr geht es um persönli-
che Talente und Fähigkeiten, 
einem individuellen Berufsziel 
und damit verbunden dem op-
timalen Weg, um dieses Ziel zu 
erreichen.“

VZ: Was muss man sich denn 
unter einem optimalen Weg 
zum Berufsziel vorstellen?
„Was heutzutage und erst recht 
zukünftig auf dem Arbeits-
markt zählen wird, sind vor-
handene praktische Erfahrung 
und Branchenkenntnisse. Ein 
direkter Berufseinstieg über 
die typischen Stationen Gym-
nasium und Hochschule wird 
immer schwieriger. Langjähri-
ge und eher schlecht bezahlte 
Praktika oder der Einstieg als 
Trainee sollen fehlende Praxis 
ausgleichen. Wer dagegen eine 
Duale Ausbildung vor dem Stu-
dium absolviert hat oder gleich 
als Dualer Student gestartet ist, 
hat es deutlich leichter, einen 
gutdotierten Einstiegsjob zu er-
gattern. Außerdem kann eine 
Lehre als organisiertes dreijäh-
riges „Training on the Job“ be-
trachtet werden. Als junger 
Mensch lernt man so unter-
schiedliche Unternehmensbe-
reiche kennen und kann sich 

leichter für ein nachfolgendes 
Studium entscheiden“

VZ: Können Sie uns Beispiele 
für einen solchen erfolgreichen 
Berufsstart nennen?
„Fast jeder meiner jungen Kli-
enten hat sich für den beruf-
lichen Einstieg über eine – 
meist verkürzte – anspruchs-
volle Ausbildung entschieden. 
So gesehen ist jeder von ihnen 
ein gutes Beispiel für einen er-
folgreichen Berufsstart. Beson-
ders erfolgreich war Constan-
tin. Auch er kam lange vor sei-
ner Abi-Prüfung zu mir, hat-
te keinen Plan was er studieren 
könnte. Am Ende des Berufso-
rientierungs-Coachings kann-
te er sein Berufsziel, hatte sei-
ne perfekte Bewerbungsmappe 
und wusste wie man sich in Be-
werbungsgesprächen und As-
sessment Center behauptet. Er 
hat sich praktisch den Ausbil-
dungsplatz ausgesucht und sich 
für eine zweijährige Bankleh-
re bei der Berenberg Bank ent-
schieden.  Seine Karriere als 
Banker ist nicht mehr aufzuhal-
ten. Ähnlich optimal hat es Pau-
lina, die viele unterschiedliche 
Talente besitzt, ge-
meistert. Fast ein 
Jahr nach dem Ab-
itur, diversen Prak-
tika und Neben-
jobs, fehlte auch ihr 
die passende beruf-
liche Orientierung. 
Im Berufsorientie-
rungs-Prozess fand 
sie heraus, welche 

ihrer Talente und Fähigkeiten 
zu bisher für sie unbekannten 
Berufsbildern passen. Wir ha-
ben ihren Lebenslauf und die 
Bewerbungsschreiben auf pas-
sende Berufe ausgerichtet und 
sie im Bewerbungstraining per-
fekt auf Auswahlverfahren vor-
bereitet. Auch sie hatte die Aus-
wahl zwischen mehreren in-
teressanten Ausbildungen in 
namhaften Betrieben und hat 
sich entschieden, professio-
nelle Marketingkommunika-
tion bei Jung von Matt zu ler-
nen. Erwähnen will ich noch, 
dass Constantin und Paulina 
beide ein sehr gutes Abitur ge-
schafft haben und sehr wahr-
scheinlich nach ihrer Ausbil-
dung ein Bachelor Studium an-
schließen werden. Einen ande-
ren Weg geht Tobias. Er hat ein 
normal gutes Abitur geschafft 
und sich entschieden, eine Aus-
bildung zu absolvieren, die ab-
solut seinen Neigungen und Fä-
higkeiten entspricht. Sein Hob-
by ist sein Motorrad und so war 
es naheliegend, dass er eine 
Ausbildung zum Mechatroniker 
macht. Diese allerdings nicht 
irgendwo, sondern direkt bei 
Daimler. Im Anschluss beste-
hen die Optionen, den Meister 
zu machen, Techniker zu wer-
den oder zu studieren. Klasse 
Perspektiven, oder?“

VZ: Was würden Sie also den 
über tausend Abiturienten 
in Volksdorf und Umgebung 
empfehlen?
„In einer professionellen Be-
rufsorientierung eigene Talente 
und Fähigkeiten erkennen, das 
dazu individuell passende Be-
rufsziel finden, passende Aus-
bildungsmöglichkeiten suchen, 
sich perfekt auf Auswahlver-
fahren und AC vorzubereiten 
und bewerben, bewerben, be-
werben…

EINE LEHRE FÜRS (BERUFS) LEBEN?

Ausbildung statt Studium  
als erfolgreicher Berufsstart

Perfekter Berufsstart: Individuelles Berufsorientierungs-Coaching 
versetzt junge Menschen in die Lage, ihren eigenen beruflichen 
Weg zu finden und diesen auch zu gehen!


